
amslau  gata dtcli f att
cTäglich erfchetnende Zeitung sitt« Stadt und Kreis Namslan

Amtlicher Anzeiger für
Bezüge-Brette :

in den Bei-Hm stießen mouarltch
D Irrt-r.- imd kunst-
u beäsnieberiäqnng aber

1.35 Oolbmari. Paar:
H 
s· 

Es«

»Im �summa estnmniau- eridzelm wswentltw les-mal: Dienstag, lmtnnvda."�nnntr�nn. Freitag, ermahnt: und Sonntag und In et in der Geschäftsstelle, sowie
· e un: fttr Den Ralcnvernionat.ihr sOtboldpcenntg.-� Bei D erer Etwa! Bewies-Mörsers,usfperrnng hat der Besteller keinen �I oruch Ia -

eseruug der Zeitung oder Rückzahlung des Beugen: es.

Die ssftädtischen Behörden

cis-mittelst. �-

an: richtige Wiedergabe uudeutlich geschrieben» oder durw
6C�, Subtga�g,

Ingeigenußreiie:
au: di; kiuspqleige Petitzeile oder deren Raum 15 tbolbpfenntg, fitr Iuswltrtige2b ßvlbnfennig, im Reilameteillastm Schlaf; des redalttionellen Teils! die etnspalttge
Brutzelle �l5 Gnlbpfennig. Its» »am Erscheinung-war, Hit großer-e wenigen fedoch schon tagt zuvor bis l0

Für Iluzeigea an bestimmtenvernommen. � Kleine innige: nur gegen Cornet-Zahlung.

der Anzeigeuanucrhme bis 8 Uhr neuem: 
i

Tagen und Plllgeu wird deine Gerät
Fernsprecher ttdermittelter Ilnzeigeu wird deine Gewähr geleistet.

Sernfprecher 94. -�%-��.�
Druck. Verlag und Cis-edition: Rom-lauer Dmctterksiiseteutålsll In. 11.43.. Namslaus Andreassslircbstraße l3.

m. lob. | «
Berantwortlich für den Gesamtinhalt: Hans Diese, Million.

Sonntag den l?. Juli

Wieder ,,Entente .cordiale«.
Seit dem Abschluß der Konferenz von Lausanne wollte

das Geraune nicht verstummen, daß irgendein Geheimnis,
irgendeine Ueberraschung, irgendeine Sensation mit dem
Pakt von Lausanne noch verbunden sei. Zunächst hieß es,
es handele-sich um ein Gentleman-Agreement, in dem
Frankreich und England sowie die übrigen Mächte, außer
Deutschland, die Verpflichtung eingegangen seien, die Ratt-
sizierung, also die Jnkraftsetzung des Pakts von Lausanne
erst vorzunehmen, wenn Amerika das Schuldenproblem ent-
sprechend gelöst habe. Aber dieses Gentleman-Agreement
warmicht jenes Geheimnis, das den Pakt von Lausanne
umgeifterte.

Jetzt ist das Geheimnis enthüllt. Gleichzeitig in London
und in Paris wurde ein englisclyfranzöfisches uebereintom-
rnen beianntgegeben, das in der Tat alle Merkmale der
ziolitischerrsensation aufweist. �iierriot, Frankreichs Mini-
sletpräsidenh begleitet die Veröffentlichung über das �Der!
trauensabiotnmen� ��, die übrigens wohl nicht rein zufällig
am Vorabend des französischen Jiatioualfeiertags erfolgte -�-
mit der Feststellung dafz diese Regelung »die Wiederbele-
bang-Der Entente corDiale� bedeute und eine neue Aera
für die Beziehungen zwischen Frankreich und Großbritan-
nien einleite.

Liquidiert ist jene »fplendid isolation«, in die Frank-
reich unter Laval und Tardieu seit der Diskussion um den
Hooverplan hneinmanövriert war. Damals stand Frank-
reich ganz allein, damals hatte Amerika alle übrigen {machte
Europs für den Gedanken derRevision begeistert. Der Hon-
verplan sollte das Ende der Reparationen fein, man wollte
in letzter Stunde die Katastrophen verhindern, die mit der
europäischen die Weltwirtschaft bedrohte. Starr thronte
Frankreich auf dem thesaurierten Gold, und es gelang, den
großzügigen Hooverplan zu verwässern, ihm seine entschei-
dende Wirkung zu nehmen.

Eine Wirtschaftskatastrophe jagte die andere, in Deutsch«
land trachten die Bauten, in England stürzte die Währung
�- Irankreich blieb obenauf, aber der Preis, den es zählte,
war hoch: es stand allein, es war völlig isoliert.

Das ,,Vertrauensabkoicccccesc« hat mit einem Schlag die
Situation geändert. England kann nichts mehr unterneh-
men ohne Frankreich, ganz gleich, ob es sich nun um Fragen
theoretischer A·rt wie die der Kriegsschuldlüge handelt, oder

hob es sich um die Probleme der akuten Praxis dreht, um
Rüstungsgleichheit und weitergehende Revision von Ver-
faules. »Miteinander« und ,,gegenseitig« und «Ver·zicht auf
jede Aktion gegen die Jnteressen des anderen«. Kein Wun-

. der, daß unter solchen Umständen der Begriff der Entente
cnrbiale. den Herriot denn auch feierlich als Signum einer
neuen politischen Phase vor aller Welt benennt, in England
wie ein Schreckgetpenst aufleuchtet.

Und noch ein anderes: Man fürchtet sich in England
vor dem amerikauischen Echo, denn man fürchtet eine Ver-
ärgerung Amerikas. Schon ist solche Verärgerung fpiirbar.
ichonpvird an Hoover befiigfte Kritik geübt, Die zeigt, das;
dessewPositiou mit dieser Erneuerung der Entente cordiale
weiter geschwächt worden ist.

Dieser Pakt, der unter ausdrücklicher Benennung der
Abrüstungskonferenz und der Weltwirtschaftskonferenz Eng-
land an die Seite Frankreichs zwingt, ist der hohe Preis,

E mit dem MacDonald das »pofitive Ergebnis« von Lausanne
bezahlt hat. Zugegebem daß auch solche Verträge-»Wie der
englisch-französische Pakt nur einen großen Teil theoretischen
Wert besitzen. Zugegebem daß vom ersten Augenblick an,
wo für die Weltöffentlichkeit der Schleier fällt, die Eng-
länder sich darum bemühen» den Begriff der Entente cor-
diale zu zerstören. Das alles hindert nicht, die Einladung
des Paktes, die anderen Mächte mögen ihm beitreten, wenig
ernst zu nehmen. �

Sowohl bei Den Schuldenverhaudlungen mit Amerika
wie vor allem beim Fortgang der Geufer Abriistungskonses
renzzuud nicht zuletzt bei der für den Herbst vorgesehenen
Weltwictschastskouferenz wird Frankreich vor-englischen
Ueberraschungen sicher sein. Das ist der Sinn der neuen
�Entente eoroiaie�, unD man kann wohl sagen, dafz sitt
herriot dies Die Messe von Lausanne wert gewesen ist.

" «  &#39; �f.
Das Gentlemawitbkommen vecoffensliaxt

Doch Ritckkehr zum Youngplaull 
Paris, 15. Juli.

Das französische Außenministerium veröffentlichte den
Wortlaut des Gentleman-Agreement, das in Lausanne zwi-
schen Frankreich, England, Belgien und Jtalien getroffen
wurde. Das Abkommen lautet folgendermaßen:

�Die Lausanner Abkommen treten erst nach der in die-
sem Abkommeu vorgesehenen Ratifizierung endgültig in
Kraft. Was die Gläubiger-möchte anlangt, in deren Namen
dieses Schriststück paraphiert ist, so wird die Ratifizierung
nicht eher stattfinden. bis zwischen ihnen unD ihren eigenen
Gläubi-gern eine befriedigende Lösung erzielt worden ist.

« Sie haben alle Freiheit, ihre Haltung vor ihren Parla-
mentvnssdarztklegeisrs »Ja: Wortlaut-des» kAbkamxxte
Deutschland wird dagegen nicht auf dieses Ueber-einkommen
hingewiesen werden. Wenn in der Folge eine befriedigende
Lösung ihrer eigenen Schulden erreicht worden ist, werden
die unterzeichneten Gläubigermächte die Ratifizieritng vor-nekhmem womit das Abkommen mit Deutschland Rechtskraster ält.

In dem Satte, in Dem eine Regelung der Schulden nicht
erzielt werden kann, wird das Abkommen mit Deutschland
nicht ratifiziert werden. Dadurch würde eine neue Lage ent-
stehen, und die interessierten Regierungen würden sich dar·
über einigen, was zu geschehen hat. In diesem Falle wird
die Rechtslage aller interessierten Mächte wieder die werden.
die vor dem Hoovermoratorium bestanden hat.

Die Reichsregierung wird von diesem Abkommen unter-
richtet werden.«

Die Berliner Auffassung
Jn Kreisen der Reichsregierung hat das heute veröffent-

lichte sLausanner Gentleman-Agreement derspLauianner
Gläubigermächte nicht überrascht, obwohl die deutsche Ala-
ordnung in Lausanne über den Abschluß dieses Abkommons
nicht in Kenntnis gesetzt worden war. Die deutsche Al1ord-
nung wußte zwar, daß die Gegenseite untereinander Ver-
handlungen führte, �hatte sich jedoch darauf beschränkt, zu
verhindern, daß ein in diesem Abkommen gemachter Ratt-
fizierungsvorbehalt in das Lausanner Vertragswert ausge-
nommen wurde.

Demzufolge flellt das GentlemacpAgreement eine ein-
seitige Handlung der an der Tributfrage interessierten
Mächte dar, die für Deutschland auch nicht bindeud fein
kann, sondern alleinige Angelegenheit der Gläubiger-

- mächte ist.
Was geschieht, wenn das Lausanner Vertrags-wert tatsäch-
lich nicht ratifiziert werden sollte, hat der Präsident der
Lausanner Konferenz MacDonald ausdrücklich, sowohl in
Lausanne wie auch im englischen Unterhaus betont: Wann
wird eine neue Konferenz beginnen? Aufgabe dieser neuen
Konferenz würde es dann zunächst sein, auch zu bestimmenwie das neue Vakuum zwislchen dem Lausanner Vertrags-
werk und etwaigen neuen bmachungen auszufüllen wäre.
Bezüglich des englisch-französischen "sVertrauensab-kommens,dem bgizutreten auch Deutsch and aufgefordert ist, hält man
sich its-Kreisen der Reichsregierung angesichts der durchaus
verschiedenen Auslegungen in Paris einerseits und in Lon-
don andererseits noch sehr zurück. Man betont,-daß auf je-
den Fall keinerlei Bindungen der deutschen Handlungsfreis
heit in Frage kommen würden.

Die Laufanner  övnberabfommen
Erklärungen Simons no: der Presse. 

-Genf, 15. Juli.
Vor der internationalen Presse in G enf gab der eng-

lische Außenminister Simon eine Erklärung ab, die auch
vom Auswärtigen Amt in London veröffentlicht wurde.

Es wird darin festgestellh daß die Frage der englischen
Schulden gegenüber den vereinigten Staaten mit dem fran-
zösischænglischen Abkommen von England keineswegs In
die Debatte geworfen sei. Alle Angelegenheiten außereuro-
PäischecCLänder seien ausgeschlossen worden. o

Eine vom englischen Ministerpräsidenten herausgege-
bene Erklärung hat denselben Inhalt.

I15.-. Mk!

| um.

Die Haltun-g Englands zu den beiden Vereinbarungen
geht aus·den Ausführungen hervor, mit denen Simon die
Erklärung« erläuterte. Danach hätten das Gentleman-Agree-
ment und die veröfsentlichte englisclyfrsanzösischescVereinbas
rung nicht das mindeste miteinander zu tun. Es sei außer-
ordentlich wesentlich, klarzustellem daß zwischen diesen bei-
den Vereinbarungen keinerlei Zusammenhang
bestände.  _

Die englisckysranzösische Vereinbarung
sei eine Einladung an Die europäischen Großmächte, fich über
Die zukünftige Regelung der rein europäischen Probleme
offen und ehrlich vorher zu verständigen. Allegrofzen euro-
päifchen Mächte, einfchliefzlich Deutschlaud, seien �aufgefor-
dertgpjdieser Vereinbarung beizutretem Die Vereinbarung
stelle einen Appell an Den guten Willen Der europciischen
Hauptmächte dar. ihre häuslichen europäischen Angelegen-
heiten unter fich zu regeln. Dagegen stelle

das GentlemawAgreement
etwas vollständig anderes dar. Es verfolge lediglich das
eine Ziel. zu einer gemeinsamen Regelung der internatio-

�nale}: gdy�ulbenhunb derReparationsfrageu zu gelangen.
Vorschläge zur Abcüstuug

Mindestforderungen Der sowjetrussischen Regierung.
· Genf.0«15. Juli.

Die sowjetrusssische Abordnung hat dem Präsidenten der
Abriistunsgskonferenz eine Erklärung übermittelt, Die Die
Minsdestforderungen der MoskasuerRegierung für
die vorgesehene Vertagungsentschließung enthält.

Die sowjetrufsische Regierung erklärt, daß sie der vom
englischen Außenminister Simon vorgeschlagenen Entschlie-
ßung nicht zustimmen könne, wenn nicht folgende Bestim-
mungengin der Entschließung aufgenommen würden: 1.
Quantitative Herabsetzung sämtlicher bestehender Rüstungeu
mindestens um 33% v, H gegenüber dem ersten Abschnitt
der Abrüstung mit Ausnahme der kleinereMStaaten
und der nach den internationalen Verträgen bereits abge-
rüsteten Staaten. 2. Vollstandige Abschaffung sämtlicher
Bombenflugzeuge. 3. Abtchaffung der Tanks jeglicher Art.
4. Beschränkung der deweglichen Landartillerie »auf ein
Höchsttaliberscalon 106 Millimeten 5. Beschränkung der
Schilffsartillerie entsprechend des� Beschränkung der"Küsten-arti erie.

Ein englisches Weißt-ach
geröfsenllichung von Lausanner Dotumenten.

London, ·715. Juli.
Sa Form eines Weißbuches hat die englische Regierung

einige Urkunden veröffentlicht, die sich auf die in Lausanne
erzielte Regelung beziehen. Das erste Schriststück enthält
das sogenannte Gentleman-?Ibkommen, das zweite die Note
mit der Mitteilung Velgiens ,-·Englands, Frankreichs und
Jtaliens an Deutschland über das Gentleman-Abkommen.

Im dritten Dokument ist ein Brief des Reichskanzler-
�von Papen veröffentlicht, worin Papen zum Geutleuzans
Abkommen« tellung nimmt. Das vierte Dokumenkgibt
eine diesbezügliche Frage des Reichskanzlers und die

darauf erteilte Antwort wieder.
Jm fünften Dokument sind zwei gleichlautendve Briefedes
englischen Schatzkanzlersan den französischen Finanzmmtster
und an den Jtaliener Signor Roscom wiedergegeben. Das
Weißbuch schließt mit der Erklarung des englischen Außen-
ministers, die er auf Der Schlußsrtzung der Lausanner Kon-
ferenz hinsichtlich der Krcegsschsulden der etnladenden Machte
machte. «·

Papen an Simon
Der im englischen Weißbuch veröffentlichte Brtesdesdeutschen Reichskanzlers an den engl1 chen Außenminister

Sir John Simon hat fdlgenden Wortlaut:
Lausanna den 9. Juli 1932.

,,Eyerer Exzellenz bestätige ich ergebenst den Empfang
des votfisthnen und den Herren Ehefs Der be·lgtschen,2-franzo-
fischen und italienischen Delegation Unterzeichneten Schrei-
bens, das Sie mir heute nach Unterzeichnung des Abkom-
mens von Lausanne haben zugehen lassen.  ·

Die-ihrem Schreiben auliegende Vereinbarung; der vierDelegalionen vom 2. D. m. bezieht ftch auf Den all einer
Amis-n Jzictitratifikatiou des Abkommen-z von eauianne.



müht-T auf die gleiche ginge. die auch ven Gegenstand oer
Befprechung der Delegalionschefs der sechs einladenden
Mächte am 8. d. M. abends bildete. «

Entsprechend der bei dieserBesprechung getroffenen
Verabredung habe ich noch am gleichen Abend in der affenj-
tichen Vollfilzung der Konferenz eine Frage wegen des in
Rede stehenden Falles an den HerrwVorsitzenden gerichtet,
die von ihm sofort im Namen der einladenden»Glaubiger-
mächte beantwortet _wurbe. Anker diesen Umständen halte
ich mich für berechtigt, davon auszugehen. daß die Ange-
legenheit für» Deutschland durch meine Frage an den Herrn

der Konferenz und dessen Antwort maßge-Vorsilzenden · »be n d geklärt worden ift.� gez. von Papen

Der freiwillige Arbeiisdienst
Die Verordnung Sonnabend vor dem Reirhsrat

« Berlin, 15. Juli.
Den Ländern ist die vom Reichskabinett verabschiedete

Verordnung über den freiwilligen Arbeitsdienst zur Stel-
lungnahme zugegangen. Am Sonnabend wird der Reichsrat
die Verordnung zur Kenntnis nehmen. Der Reichsarbeiis«
ininister will am Sonnabendabend im Rundfunk in der«
Stunde des Reiches über die Verordnung sprechen.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt, daß der Arbeits-
dienst nicht nur die Unterstützungsempfänger umfassen, son-
dern allen arbeitswilligen jungen Leuten Gelegenheit geben
solle, ernste Arbeit zu leisten unb sich geistig und körperlich
zu ertüchtigen Es könne nunmehr eine wesentlich größere
Menge von Menschen beschäftigt werden als bisher. im frei-
willigen Arbeitsdienst. Jm Februar dieses Jahres seien im
freiwilligen Arbeitsdienst 60 000 Personen, Ende April nur
noch 38 000 beschäftigt gewesen. Die Beschäftigung eines
Mannes im freiwilligen Arbeitsdienst koste etwa 2»RM am
Tage se Mann. Bis Ende des Haushaltsjahres wurbebies
für 100 000«-Mann rund 50 Millionen ausmachen. Bisher
ständen für den freiwilligen Arbeitsdienst 55 Millionen zur
Verfügung. Es bestehe fedoch die Aussicht, »daß« auch ilvch
für dieses Haushaltsjahr größere Summen fur diesen Zweit
zur Verfügung gestellt werden können.

Träger der Arbeit könnten alle Vereinigungen sein. die
Gruppen von Arbeitsdienstwilligen umfassen. also auch

politische Vereinigungen.
Die Arbeiten müßten stets gemeinnützig sein. Es handele
sich bei der jetzt verabschiedeten Verordnung« nicht um eine
abschließende Regelung, sondern es ist noch eine ausfuhrliche
Durchführungsverordnung zu erwarten.

Die Reise nach Jieudeck
Eine amtliche Auslassung über die Besprechungen.

Berlin, 15. Juli.
Mit dem fahrplanmäßigen Zuge trafen Reichskanzler

Zontäaicisetil und Reiåhsinnenminister Freitärr von Gahl ineu = I! au ein. ie wurden von dem ohn des Reichs-
äräffitbenten, Obårsxyt vorn ckHinik1,enl3irg, Bxmpfaiigen igid imra wagen na eu e ge ra t. ährensd der anzler
etwa drei Tagein Neudeck bleiben wird, will der Jnnen-
minister schon abends nach Königsberg weiterfahren. Seit
Mittwoch weilt auch Fräulein von Selchow aus Dietramsaellzin Pigiernt in Reudech Zii den Besprechungen selbst wirdam i mi getei t:
t ,.Reichspräsident von Hindenburg empfing den Reichs·
tanzler von Vapen zum Bericht über die Lausanner Ver-
handlungen. Nach Entgegennahme be_s Vortrags stach derReichsprasident dem Reichskanzler feinen Dank f r die in
Lausanne geleistete Arbeit aus und bat, diefen»Dank auch
den anderen Mitgliedern »der Abordnung zu ubermitteln.
Hieran schloß sich eingemeinsamer Vortrag des Reichskanz-lers und des Reichsministers des Innern u er innerpolitische
Fragen«

Dei· neue Kurs in Mecklenburg
Regierungserklärung im Landtag.

Schwerin, 15. Juli.
Der nationalsozialistische Chef der neuen Regierung

Mecklenburg-Schwerins, Ministervräsident G r a n z o w ver-
kündete im Landtag das Programm seiner Regierung und
führte dabei aus: » ·

»Das,..«Staatsm·uiisterium wird sofort _ _verfug_hen._ bie
schlimmste Not der Landwirtschaft zu befejklgemsplvtlkslk Es
dazu bei feiner Abhängigkeit von der Reichspolitik in der

t.gGriindfätzlich muß im Lande Mecklenburg die Siedlungs- -
frage nach anderen Gesichtspunkten gelot werden. Das
Landwirtschaftsinini erium wird zuerst da itr Sorge �tragen
müssen! daß die kle nen landwirtschaftlichen Betriebe durch
�Zuteilung von Aeckern nnd Grünland zu angemessenen Be·
oingungen aus ben Vomanen erganzi werden, damit sie in
diesen Gebieten nicht mehr aus teure Zeitpactjlungen ange-
wiesen sind. _

DaszStaatsministerium wird den Grundsatz: �Reine
A u s g a b e o h n e »D e d u n g" verfolgen. Dae"StAUts-
ministerium ist ewillt, Ungleichheiten zwebnen unb bei?Not der Zeit entsprechend vor allem auch die E in tun fte
der obersten Beamten herabzusetzen.

Das Staatsministerium hat sich weiter zum Ziele »ge-
selzt, für Handwerk, Handel und Gewerbe Absalzmoglicty
teilen zu schaffen. Es wird«fur Handwerk nnd Gewerbe
bei der Reichsregierung einen Sicherungsschulz gegen
Zwangsvollstreckung erwirten. lsEs erstrebt weiter die ge-
setzliche Altersversorgung fur bennwerttatigen Mittelstand
aus breilesler Grundlage. Die Einführung der Arbeitsdiensts
pslicht wirdgzur Staatsnotwendigkeit Deshalb will das
Staatsministerium zur Ausbildung geeigneter Führer einSchuluiigslager und entsprechende ehrgange auf einer
Staatsdomäne einrichten.

Kleine politische Meldungen
neuer Deutsihlandflug Hillers. Adolf Hitler wird einen neuen

Deutschlandflug »im Rahmen des Wahlkampfes antreten. Mehr
als 50mal wird««Hitler in diesen 14 Tagen sprechen. «»

Belgien tritt dem englisch-französischen Sonderabkommen bei.
Belgien ist dein bekanntgegebenen Sonderabkommen zwischen Eng-
land und Frankreich beigetreten.

Moskau will an der Weltwirtscliastskonferenz teilnehmen. Die
Sowjetregierung hat den Großmächten mitgeteilt, daß sie bereit ist,an der Weltwirtschaftskonserenzcbedingungslos teilzunehmen. Die
Weltwirtschaftskonferenz wäre ohne Beteiligung Rußlands nicht in
der Lage, irgendwelche Beschlüsse zu fassen.

Das englische Parlament in den Ferien. Das englische Parla-
ment vertagte sich f"r die Sommerferien. Die neue Sitzungsperiode
wird im Oktober eröffnet. z

Dänemark klagt gegen norwegen. Die bänifche Regierung bat
vor dem Haager Gerichtshof Klage gegen Norwegen wegen desVorgehens Norwegens in Grönland erhoben. ·

Die Llnruhen in Lateinamerita
Kampf um die Verfassung in Brasiliem

London. 15. Juli.
Der Ausstand in Brasilien hat die Wiederherftellung der

Verfassung zum Ziel. Vargas&#39; Möglichkeitem die Aufstands-
Bewegung mit Gewalt zu unterdrücken, werden immer ge-
ringer. Er hat deshalb einen aus Vertretern aller Bevölke-
rungskreise bestehenden Ausschuß eingesetzt, der einen neuen
Verfassungsentwurf ausarbeiten soll. Der Entwurf soll der
neu zu wählenden Nationalversammlung vorgelegt werden.

Einen Vermittlungsvorschlag aus dem Staate Rio
Grande hat Vargas zurückgewiesem indem er erklärte, so-
langetdie Aufständischen sich nicht ergäben. gebe es keine
«Einigung. Vargas hat verschiedene Mililärakademiem die
sich den Aufständischen zuneigtem schließen lassen. Kreuzer
und Zerstörer blockieren die Häfen des Staates Sao Vaulo
und überwachen die ganze Küste.

Auch in Ecuadvr Revolutivn
In Ecuador ist eine Aufstandsbewegung im Gange. Ein

Bataillon unter der Führung von General Eardova hat in
Lola gegen die Regierung revoltieri und den früheren ge-
schäftsführenden Präsidenten von Eruador. Oberst Alba. zum
Diktalor ausgerufen. Oberst Vasronez ist mit Truppen un·
terwegs, um den Aiifftand niederzuschlagen

Abbruch der Beziehungen« .
Die Regierung von Urnguay hat die diplomatischen Be-

ziehungen zu Argentinien abgebrochenund dem argentini-
schen Botschafler die Pässe ausgehändigt.

�hieran ertläri der uruguayische Außenminister Blanko,
daß der Bruch durch das Verhalten Argentiniens anläßlich
des Besuchs des Kreuzers ,,Uruguay" in Buenos Aires ver-
ursacht worden sei. Der aus Argentinien verbannte General
Toranzo habe sich an Bord dieses Kreuzers begeben, als
derselbe zur Feier des argentinischen Unabhängigkeitstages
am 9. Juli von Montevideo nach Buenos Aires auslaufen
wollte «Obwohl Toranzo versichert habe, daß er Argentinien
nur zu Besuchszwecken betreten wolle, hätten die argentini-
schen Seestreitkräfte seine Anwesenheit an Bart  zum Anlaß
genommen, den Kreuzer ,,Uruguay« scharf zu bewachen und
nach deitzFeierlichkeiten bis in die uruguayischen Gewässer
zurückzubeg1eiten.

Chronik der Krawalle
Zwei Tote, zwölf Verletzte in Berlin.

Jii der Nonnendamm-Allee in Berlin-Siemensstadt kam
es zwischen Kommunistem die von einer Demonstration im
Berliner Westen heimkehrten, und Nationalsozialisten zu«
Zusammenstößen Dabei erhielten vier Kommunisten schtbere
Schußverletzungen und mußten in das Spandauer Kranken-
haus gebracht werden. Zwei von ihnen starben nach ihrer
Einlieferung. Außerdem wurden acht Personen leicht verletzt.
Die Polizei nahm acht Kvmmunisten und elf Nationalsozias
listen fest. �� Auch in Oberschöneweide gerieten Kommunisten
und Nationalsozialisten aneinander. Hier erhielten vier
Kommunisten Schußverletzungen Zwei von ihnen mußten
in das Elisabeth-Hospital eingeliefert werden. Zwei Natio-
nalsozialisten wurden verhaftet.

Blutige Schlägerei in Duisburg.
» Vor der Geschäftsstelle der sozialdemokratischen »Volks-

stimme« im Duisburger Stadtteil Hamborn kam es zu einer
schweren Schlägerei zwischen Reichsbannerleuten und Natio-
nalso ialisten. Jm Verlauf der Schlägerei wurden drei
Szzchiise abgegeben. Ein Nationalsozialist wurde lebensgr-
fahrlich, ein anderer leichter verletzt. Die Polizei nahm eine
Durchsuchung der Geschäftsstelle nach Waffen vor, die er-
gebnislos verlief. »

Ein Kommiinist in Diisseldorf erschaffen.
Auf der Hansa-Allee in Düsseldorf kam es zu einer An«

sammlunsg von Nationalsozialisten und Kommunisten. Nach
einer Auseinanderfetzung in deren Verlauf mit Steinen ge-
worfen wurde, fielen mehrere Schüsse, von denen einer den
22jährigen Peter Sonnen tödlich verletzte. Der Erschossene
soll Mitglied der KPD. gewesen sein.

zahlreiche Verletzte in Wuppertah
Etats ftärtfter polizeilicher Schutzmaßnahmen kam es

nach Schluß einer nationalsozialistischen -Kundgebung im
Wuppertaler Stadion zu blutigen Auseinandersetzungen
Ein Lastkraftwagen der Nationalsozialisten wurde in der
Hauptstraße in Sonnborn von Angehörigen der KPD. mit
Steinen beworfen. Die Jnsassen bes Kraftwagens gaben
daraufhin drei scharfe Schüsse ab, durch die zwei Kommu-
nisten schwer verlegt warben. Gegen Mitternacht wurde ein
Nationalsozialist von Kommunisten durch Schläge auf den
Kopf erheblich verletzt. Zwei Nationalsozialisten wurden
nachts auf dem Heimwege von einem Trupp Konimunisten
angehalten und burchfucht. Als die Nationalsozialisten wei-
tergehen�tvollten, feuerten die Kommunistenx Beide wurden
durch Steckschüsse in den Oberschenkel verlegt unb mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden. «

Unwetter und Uelictscliiveiiimungca
Unwetter über Pommern unb Mecklenburg-Strelilz.

Ueber Ostpommern, Vorpommern und Mecklenburg-
Strelitzigingen schwere Gewitter nieder, die zum Teil er-
heblichen Schaden anrichteten. An verschiedenen Stellen war
der Fernsprechverkehr längere Zeit unterbrochen. Jn Stolp
stand das Wasser in einigen Straßen über 50 Zentimeter
hoch. Auch in Bublitz richtete ein schweres Gewitter grüße�
Schaden an. Die tiefergetegenen Straßen standen unter
Wasser. Zwei Wohnhäufer unb eine Scheune gerieten durch
Blitzschliag in Brand und «wurden eingeäschert Ueber das
westliche Gebiet von Mecklenburg-Strelitz gingen heftige Ge-
witter nieder, die zwar den langersehnten Regen brachten,
aber au·ch eine Reihe schwerer Schäden durch Blitzeinschlijgei
anrichteten. Jn dem Dorfe Pasenow bei Woldegk wurden.
drei Scheunen und die angebauten Stallungen eingeüfchert.
Ein weiterer Brand entstand in Wesenberg, wo durch Blitz-
schlag dreLStälle und eine Scheune eingeafcljerL-wurben.
Ferner wurde in Johannisruh eine Scheune mit Heu- und
Getreidevsrräten vernichtet. Jn Vlauerbauen bei Blau
fcyiug bei-einem heftigen Gewitter der Blitz in ein Viehhaus
und zündete. Das Gebäude brannte vollständig ab. Das»
Vieh konnte bis aus vier Kälber gerettet werden.

Unwetterfchäden in Siidthüringem
{nach den legten heißen Tagen trat in Südthüringeir

plötzlich eine starke Abkühlung ein, die in der Nähe von Eis-
seld im Thüringer Wald zu einem schweren Wolkenbruch
führte, der auf den Feldern und in den Wäldern großen
Schaben anrichtete. Auf der Strecke Eisfeld�Unterneubrunn.
wurde der Bahndamm eine weite Strecke so stark überspült,
daß der Zugverkehr unmöglich ist. Der Verkehr wird durch
Kraftwagen aufrecht erhalten.

Sturnischäden im Kaiferstuhlgebiet und an der
 MittclmofeL �

Das Kaiserstiihlgebiet wurde von einem außerordentlich«
schweren Unwetter heimgesucht Ueber eine halbe Stunde
lang brauste ein Orkan mit Wolkenbruch unb ßagelfchlag�
über ben Kaiierstubl hinwea. Die Rebenberae und die �el:
der sind völlig vernichtet. Die Winzer sind für die nächsten
zwei bis drei Jahre um ihren Ertrag gebracht. »Der Hagel
fiel so dicht, daß die Leute bis an die Knie darin versanken.
Der iiiitenDrtsteil von Endingen steht völlig unter Wasser.
Zwei Häuser mußten wegen  Sinfturagefahr geräumt werden.
Bei Achkarren fuhr ein Wagen infolge des unsichtigen Wet-
ters auf die Eisenbahnschienem als ein Zug herankam. Bei
dem Zusammenstoß wurde eine Frau getötet. Schwer mit-
genommen wurde auch die Stadt Breisach, wo mehrere Häu-
ser völlig abgedeckt wurden. Ganze Straßenzüge wurden
verwüftet. Auch aus dem Kehler Gebiet sowie aus Mittel-
baden liegen Unwettermeldungen vor. �mehrfach kam es zu
Erdrutfchen. Die Gleisanlagen der Lokalbahn Rastatt--Kehk
wurden unterspült.

Ueber dem Gebiet der Biittelmofel
entlud sich ein ungewöhnlich fchweres Unwetter. Jn Zell
wälzten«·,ich ungeheure Wafsermassen von den Weinbergen
durch den Ort. Das Wasser drang in die Häuser ein, dereii
Bewohner in die höher gelegenen Ortsteile flüchten mußten.
Zahlreictiie Häuser sind durch die Geröll- und Erdmassen, bie
das Wasser mit sich führte, schwer beschädigt worden. Auch
im St.-Josephs-Krankenhaus wurden große Verwüstungen
angerich::et. Alle Räume sind vollkommen verfchlammt. Die
Hoffnung der Winzer, bei dem guten Stand der Reben in
diesem Jahre endlich einmal eine befriedigende Ernte zu.
haben, ist zunichte emacht worden. Das Korn liegt wie ge-
walzt am Boden. n den Dorfstraßen haben sich meterhohe
Geröllmassen angesammelt. Die Ortsbehörde hat beantragt,
Zell als Notstandsgebiet anzuerkennen. Gleiche, Verwüstungen
werden aus Merl, Pünderich und Kaimt gemeldet. Die.
Moseltalbahn mußte ihren Betrieb die ganze Nacht hindurch
einstellen.

Ueberschwemmungen in Baden und Württemberz
Das schwere Unwetter, das über Oberbaden niederging,

hat überall fchwere Berwüftungen angerichtet.-·�Jm Kander-
tal wurde szdie Ortfchaft Rünningen durch die zu Tal fluten-
den Wafsermassen überfchwemmt. Die Ortsstraße glich einem
reißenden Strom. Die Kandertalbahn mußte ihren Betrieb
einstellen, da der Bahndamm durch Erdrutsche an mehreren
Stellen zerstört war. Jm Kinzigtal wurden durch den wolken-
brucharti-gen Regen die Bächejn reißende Ströme verwan-
delt. Jn der Ortfchaft Einbach drangen die Wafsermassen in.
Häuser und Ställe ein. Das Korn liegt überall wie gewälzt
am Boden. Jn der Umgebung von Oberkirch im Renschtal
verwandelte ein fast einstündiger Wolkenbruch Bäche und
Rinnsale in reißende Gewässer, so daß in kurzer Zeit ein
riesiger See entstand. Jeder Verkehr wurde lahmgelegt.
-� Bei dem schweren Unwetter, das verschiedene Gegenden
Wiirttembergs heimgesucht hat, wurde auch Heilbronn hart
mitgenommen. Die Straßen glichen reißenden Bächen unb
waren·"unpassierbar. Es fielen dort eine Zeitlang« Hagel-
körner in Taubeneigröße Der Bahnübergang am Karlstor
glich einem See. Die Einfahrt zum Weinsberger Tanne!
war vollständig überschwemmt.

Unwetterfihäden in Frankreich.
Aus-zahlreichen sranzösischeck Provinzen-,.werden große

Unwetterschäden gemeldet, die durch die letzten wolkenbruchs
artigen Regenfälle hervorgerufen wurden. Die Flüsse sind
zum Teil aus den Ufern getreten und haben die Ernte voll-
kommen vernichtet.---Vor allem in der Gegend von Toulouse
wurde unermeßlicher Schaden angerichtet. Zahlreiches Vieh
ertxank in den Fluten. Jn Tulle alicben die Hauvtitraszen
reißenden Gebirgsbächen Der Sachschaden beläuft sich auf
mehrere Millionen Franken. Die Garonne ist in erschrecken-
dem Maße» gestiegen, und man befürchtet weitere Ueber-
frhwemmungen. Für die bedrohte Bevölkerung sind bereits
alle erdenklichen Hilssmaßnahmen getroffen worden.
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Neues aus aller Welt
�Drin; xzsenburg verhaftet. Der in Berlin wohnhafte

Prinz Victor Salvator von Yfenburg wurde auf Antrag der
Staatsanwaltschaft unter der Beschuldigung Verhaftet, sich
gegen die Deoisenverordnung vergangen zu haben. Nach den
bisherigen  Ermittlungen toll Prinz Ysenburg deutsche Effek-
ten im Werte von einer Biertelmillion tn Neichsmarr ein-
elöst und diese dann nach dem Auslande gebracht· haben.

Fszrinz Ysenburg beftreitet, sich gegen die Devifenbestinimum
gen vergangen zu haben. Jn der Devisenangelegenheit des
verhafteten Prinzen von Ysenbur ist auch ein Haftbefehl
egen den früheren Badischen Ne tsanwalt�«Dr. Kienitz er-
assen worden.

Raubüberfall in einem Dresdener Use-Theater. Auf die»
Kasse des"Ufa-Palastes in der WaisenhaussStraße wurde
ein Raubüberfall verübt. Drei Männer drangen nach Be-
ginn der letzten Vorstellung in den Vorraum ein und ent-
wendeten die Kasseiie mit etwa 290 RM Inhalt. Auf de«
47jährigen Portier, der sich ihnen entgegenstellth gaben i}?
einen Schuß als unb verlegten ihn schwer am Kopf. Die
Täter entkamen unerkannt.

kleiner Brand aus dem Dampfer �Refolulef. Auf dein·
Danipfer «,,Resolute«, der am Hamburger Viktoria-Juni
liegt bemerkte man ein Feuer, das den Einsatz eines Zuges
der Hamburger Feuerwehr notwendig machte« Die Ent-
stxhungsursache des Feuers ist noch unbekannt. Nach etwa
dresiviertelstiindiger Löschtätigkeit war das Feuer· auf den
Brandherd beschränkt Betroffen wurde in der Hauptsache
ein Mannfchaftslogis wo ein Mann der »Besatzung einge-
schlossen war und zu ersticken drohte. Es gelang jedoch recht- .
zeitig« den gefährdeten Mann aus feiner Zwangslage zu
befreien.

loddspreiigkapseln gestohlen. Jn der Nacht wurden im
Steinbruch auf dem Höhen-Hagen bei Göttingen tausend
Sprengkapfeln gestohlen. -

EineUder �Berichten auf Zeche Alsladen gestorben. Wie
die Verwaltung der Zeche Alstaden bei Oberhausen  Rhld.!
mitteilt, ist ein bei der Staubexplosion in der Brikettsabrik
schwerverletzter Arbeiterjnzwischen gestorben.

Die kommuniflischl Blulkal in warm-« Das Schwur- s
gericht der Provinz Rheinhessen in Mainz fällte das Urteil
gegen die angeklagten Kommuniftem die den N-ationalsozia-
listen Hobelsberger aus Biblis überfallen unb so schwer miß-
handelt hatten, daß er nach einigen Tagen starb. Es wur-
den verurteilt: der Arbeiter Ludwig Rebholz zu zehn Jah-
ren Zuchthaus der Arbeiter Karl Biegi zu drei Jahres!
Zuchthaus der Arbeiter Jakob Kaiser zu zwei Jahren Zucht-
haus und der Arbeiter Ludwig Dehosf zu einentTJahr Ge-
fängnis. « Den zu Zuchthaus Berurteilten wurden die Ehren-
rechte auf fünf Jahre aberkannt.

Dänische äommunislen pöpelken deutsche Wanderoögel
an. 13 deutsche Wandervögeh die auf der Fahrt von
Deutschland nach Göteborg begriffen waren, unb sich die
Stadt ansehen wollten, wurden von einem Tru p Kommu-
niften überfallen. Die Polizei mußte eingrei en, und es
kam zu einer regelrechten Prügelei zwischen Iden Deutschen
und den Dänen. Ein Kommunist wurde verhaftet. Die
Kommunisten geben als Grund des Uebersalls an, daß die
deutschen Wandervögel Hakenkreuze getragen hätten.

Schwere Strafen fiir polnische Baumeifter. Vor dem
Strafgericht in Gdingen wurde der seit einiger Zeit gegen
vier polnische Baumeister und Jngenieure wegen großer
Beruntreuungen von öffentlichen Geldern bei dein-Bau des
Postgebäudes im peinlichen Hafen dauernde Prozeß zu
Eiide·e«jeführt. Baumeister Mikulski wurde zu vier Jahrenacht Monaten« Kotlinski zu fünf Jahren Und acht Monaten

O

satt-lau, Sonntag, sen 17. Juli 1032.

lcksweren Kerkers sowie die Ingenieure de Lafnszu Techs
Monaten und Jngenieur Granowski zu zwei Jahren sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Eholeraeptdemie in Japan unterdrückt. Die japa-
nischen amtlichen Stellen teilen mit daß die ausgebrochene
Eholeraepidemie in Japan fegt endgültig unterdrückt sei.
Die Bevölkerung habe alle Borsichtsmaßregeln der Regie-
rung befolgt. Die Zahl der Erkrankungen sei stark zurück-
gegangen ,-Jn der Mandschurei und in China sind nach
japanischen Angaben bisher über 1000 Menschen an Cho-
lera gestorben. -

Gichere dein Wahlrecht!
Die Wählerlisten liegen seit Sonntag aus. Nur solche

Reichsangehörigen sind zur Reichstagswahl zugelassen,»die
in einer JWählerliste oder Wahlkartei eingetragen sind.
Listen uno Karteien werden von der» Gemeindebehorde ge-
führt, in der der Stimmberechtigte feinen Wohnsitz hat«. bei
ihr liegen die Listen vom Sonntag, dem 10. bis Sonntag.
dem 17. Juli aus. Pflicht eines jeden Staatsburgers ist es,
die Listen während der Auslegungszeiteinzusehen oder«
durch eine zuverlässige Bertrauensperson einsehen zu lassen.
Fehlt sein Name, so muß er dies sofort der Gerneindebehorde
mitteilen. Die Eintragung �in die Wählerliste ist auch Vor-
aussetzung für die Ausstellung von Wahlscheinen sur solcheZbfiihlder unb Wählerinnen, die sich am Wahltage aus Reisene in en.
Wählerlisten für die Gemeinden bedeutet und den zahl-
reichen Wohnungswechseln sind Versehen beiAnleguiig und
Fortführung der Listen nicht ausgeschlossen. Deshalb prufe
jeder Wählei die Listen auf Richtigkeit. Die Raume, in
denen die Wählerlisten zur Einsicht ausliegen, wenden durch
Plakate aber in den Tageszeitungen bekannt getaucht.

Bei der großen Arbeit, die die Anlegiing dersp--s·�t

L«

Wildwasser 
�L
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Aber nur einen Moment das alles. Dann richtete sich Luigi

Pezza trotzig wieder auf. Pah � und er spuckte aus. Wer
wollte ihm was anhaben? Hirngespinste einer überspannten
Frau �- nichts weiter! Und er ging zum Tisch zurück. Wie er
sich jetzt ein neues Glas einschenkte, war die Hand wieder fest
und sicher wie immer. Und er lächelte vor sich hin. Ein grau-
fames, nerfehloffenes Lächeln. u

Vinzenz Pförtner ging seinen gewohnten Gang am Sonn-
t-:ignachmittag. Die Schlucht hinauf auf das Plateau, wo die
Heide sgch dehnte. Da strich frei der Wind, unb da; Augekonnte en iehenden Wolken folgen, inunge annte ernen.
Auch heutze wanderte er so langsam, gesenkten Hauptes, und

suchte, nun droben angekommen, nach einem Plätzchen, wo er
zwischen dem Ginstergestrüpp ruhen konnte und rauchend vor

Roman von Paul Grabeln

&#39; ich hinbämmern, bis die heraufziehende Dunkelheit ihn wie-
er zu Tal trieb. .
Einsam war es hier oben. Sekten, daß einmal ein Wanderer

über diesen abgelegenen Bergrücken seines Weges zog, zu demnächsten Dorf, jenseits der blaudämmernden «» ergkuppe dort.
So stutzte denn Vinzenz, wie er jetzt, nach wenigen Schritten
schon, plötzlich eine menschliche Gestalt bemerkte, die ihm ab-
gekehrt auf einem Steinblock ·aß. Eine Frau, wie er näher
kommend unterschied. Das Ge legt hatte sie indie Hände ge-stützt; so fal! sie verloren vor sich in und gewahrte den Näher-
kommenden nicht. Aber der erkannte sie fegt voller Verwun-
dern: Pezzas Frau! Wie kam sie hierher, in seine Einsamkeit?

Ein dunkler Drang hatte Frau Andrea heute hinausgetrie-
ben aus der Schlucht, die sie bedrückte mit ihrer Enge und
Dumpfheit. Jhr Mann war, wie gewohnt, ins Dorf gegan-
gen; Lo war sie allein, verlassener denn je. Der Austritt gesternaben hatte ihr das Unglück ihres Lebens wieder einmal in
brutaler Art zum Bewußtsein gebracht. Jhr war, als könne
sie nicht mehr atmen dort drunten, wo alles sie daran erin-
nerte. Da war sie die Schlucht emporgegangen, immer weiter,
und saß nun hier, eine Beute ihrer hoffnungslosen Gedanken.

, - ·"--" I�. .-
Steigt sekzengkad in die Höh· der Rauch, -
dann bleibt das? schöne Wetter auch.

l
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is. FortsetziingErfst als fegt ein dunkler Schatten vor sie hinfiel, schreckte sieau und merkte, daß jemand herangekommen war � der Ge-
hilfe ihres Mannes. �

Vinzenz grüßte und blieb stehen.
»Auch hier? Ein seltsames Zusammentreffen«
Sie nickte nur und strich sich mit der Hand über die Stirn,

als stände dort noch zu lesen, was sie eben beschäftigt. Er aber
fuhr fort: ,,Jch glaube, Sie und ich, wir sind die beiden ein-
zigen Menschen, die heute nicht drunten in Holzbach sind, zur
Kirmes Sie machen sich auch nichts aus dem Trubel dort,
wie�s scheint?«

Wieder nur ein stummes Verneinenz zu tief klang noch ihre
Stimmung in ihr nach, als daß sie dieleichten Worte gefunden
hätte, die diese Unterhaltung von ihr forderte, sollte nicht all
ZJiZe lBitterkeit in ihr plötzlich ausbrechen, mit unaufhaltsamera t. -

Vinzenz aber ließ sich nicht abschrecken. Er wollte den Zufall
nützen, der sie ihm in den Weg geführt; so bald schon, so un-erwartet. Wie selbstverständlich ließ auch er sich also auf einem
der Steiiitrürnmer nie er, ihr gegenüber, und sprach weiter
zu ihr: ,,Freilich � einsam ist�s hier; aber lieber doch als da
brunten.� ..

Wieder nickte sie nur, und nun machte sie Miene aufzustehen.fAber da sah er sie an: »Sie wollen doch nicht gleich wiederOrts II
Doch als sie satt jeder Antwort sich nur das Kleid lattstrich, wie zum ehen bereit, da furchte sich seine Stirn. zart

sagte er: »Ja, gehen Sie nur. Es ist besser so. Man soll sich nichtZegrzst einbilden, da ware mal ein Mensch, mit dem»man einort reden könnte«
Der Ton lähmte ihr den chon gefaßten Entschluß. Langsam

ließ sie sich wieder nieder. un richtete sie die dunkeln, schönen
Augen auf den Mann vor ihr: »Sie sind noch so jung und
esse: erster« ««.k.is.-.sis;..skkD-;.....- iII lSie neigte leise as Haupt. gann fragte sie, was sie schon
gestern beschäftigt hatte: »Sie heißen Sie den Studenten, sind
Sie wirklich einer gewesen? Sieh kann es doch nicht glauben.�

Er zeigte den Anflug eines Lächelns.
»Sie haben re t. Elch war auch keiner. Aber ich hatte mal

einer werden so en. Auf der Lateinschule bin ich gewesen,
auf bem Gymnasium.«

das Beste gerade gut genug ist.

Sie sah ich-n an wie mit einem geheimen Respekt. Also doch
ein halber tudierterl Dann kämpfte es in ihren Zügen; aber
sie sprach nicht aus ,was sie lebhaft bewegte. Da kam er ihr
zur Hilfe.

»Ja! weiß, was Sie fragen wollen: Wie kommen Sie hier-
her? Jn diese Gesellschaft?«

Sie bejahte stumm und ügte hinzu: »Aber nehmen Sie es
nicht für bloße Neugier. eh habe schon manchmal darüberiåczchgedachr Mein Mann erzählte« mir gleich im Anfang vonnen." «· -

,,Nun, und« w"as"«·denn?«
Sie antwortete nicht gleich. .
Da lächelte er wieder, das eigene, leise Lächeln, das sein

Gesicht doch nicht erhellte. «
,,Sagen Sie.es nur ruhig. Nicht wahr -� ein Tunichtgut

aus besserer Familie, der was Schlimmes ausgefreffen unb so
vor die Hunde geraten ist?«

Die Frau machte eine abwehrende Bewegung.
»Nicht so.«
»Aber so ähnlich! Na ja, und im Grunde hat Jhr Mann

ja nicht so unre t. Es ist schon so ähnlich; nur das ich nicht
gerade silberne öffel gestohlen oder sonst etwas erartigesverbrochen abe.« - - -

Vinzen fortner verfiel in ein bitteres Schweigen. Sohörte er szie sagen mit einem mitleidsvollen Ton: �Sieh hätte
Sie nicht danach fragen follen. Es war nicht re t von mir.«

Da sah er wieder auf unb suchte ihre dunkelschönen Augen.
,,Jhnen will ich gerne davon erzählen. Also -� ich bin in

Ungarn zu Hause gewesen. Aber meine Eltern waren Deut-
sche. Wir wohnten in einer Stadt, wo es damals sehr unruhig
zuging. Deutsihe, Magyarem Slowenen � jeder wollte ie

- Herrschaft haben. Wir jungen Leute auf dem Gymnasium nah-
men eifrig Anteil daran, hatten politische Klubs und Ver«
eine gegründet, und es war unsheikger Ernt damit. So
kam dieZeit der Wahlen. Die ganze Stadt war in Siedehitze,
Todseindschaften iiberall, und endlich blutige Krawalla Das
Militär mußte geholt werden, der Belagerungszustand wurde
verhängt, schon das bloße Tragen von Waffen war verboten.
Aber wir Gymnasiasten kehrten uns natürlich nicht daran.
So trug auch ich ständig einen Revolver bei mir, und dannkam eben das Unglück. · -

sFortsetzung folgt!

Eine!
Wie sie es macht? Sie wäscht mit PersiL weil ihr für ihre Wäsche

Sie weiß· richtiges waschen mit
sspersil bringt immer einen vollen Waschersolg Das ist ihr Rezept:
1. Persil allein und kalt auflösen. Auf je 3 Eimer Wasser 1 Jlormaloaket per-til. Keine wettet-en Zusätze.
. Wafchlefsel gut bis zur Diilfte mit kaltem Wasser füllen und dieses mit etwas henko metdymadyen.

. Wäsche locker einlegen unb einmal etwa &#39;/. Stunde rothen lassen. Ofteres llmFübretr

. Gut späten, erfimarm, dann kalt

Dersi Dersil  "�
Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: He n ko. Henkefs Wasch- und Bleich-Soda.

L 
3. Kalt angerübrte Pekftllösung tn ben Wofchlessel geben.
4 
J
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Juni 1928: Ein großes freudiges Ereignis prägt der Stint-
mutig ihren Stempel· aus. Wenige Wochen vorher ist eine
cdxroßtat deutschen Geistes und deutschen Wagemutes geglücktLin deutsches Junkersflugzeug hat unter der bewährten Lei-tiing von Hermann Kohl, siter der tap ren Hilfe des leider

Wißt Ihr noch wie er starb? Wie er unvorbereitet in die
Polarwüste flog, um einen Menschen zu retten, mit dem
er innerlich längst fertig war? Im Bewußtsein, dasdieser Versuch zum Scheitern verurteilt war, eint? ernicht lebend zurückkehren würde! Am 17.Juli wäre er
60 Jahre alt geworden, der einzige Mensch, derbeide Pole sah. den seine letzte Tat aber adelt zu einem
der verehrungswürdigsten Helden unseres Jahrhunderts.�

T ezu fruh verstorbenenBarons v. Hüiieselg und des guten eng-lischen Kameraden Fitzmaur::ce, als erstes Flugzeng der Welt
den ,,Non-stop-Flug» von Europa nach Anierika erfol reichte er hren him und ganz Deuts land

ast unbeachtet fliegt iii
iss 
Gdurchgeführt. Die e

bereitet sich auf ihren Empfang vor.dieser Zeit ein Mann in einem
kleinen lugzeug über die Al-
Den na_ Deutschland, um ineiner kleinen inecklenburgischeii
Stadt zu landen und sich dort
fitr einen» Flug zum Nordpolvorzubereiten. Erst später, als
die �Stalin� unter Leitung ihres
Klapitaäiss Actltzpblile lszum {fingu er a oare auf eig,
werden wir aus dieses iihne
Zsggciåhå åfiislmerkssaiiå Angst uma.� i a die er uftpioitiere
haben wir aber kaum, denn wir
sind durch die erfolgreichen
ZTPYFTL VIII� Zspäesksäisfir n e o n, u ezu den sicher ten Zahrzeugen zu
rechnen»Zunächst wird unsere Zither-sicht auch nicht enttauschr Ek-innern Sie sich noch an die
giftig}, älä�fäglggirbgsn Vogt Bordiee u ife�. Se ver-
kündeten »siegesgxiviß: »Die
»Jtalia« nahert sich dein Nord-
bei . �t. Nur nochswenigeykkiläfmeter rennen un vom or -
bei . ·. Die ,,"-talia« hat ge-nau am Nordpo die italienische
Flagge in das Polareis ver-
senkt Die Mannschaft hat ein
Hoch auf den Konig und Mussos
lnlti ausgebracht.« Gluckwunsclyte egramme werden gewechselt.Aus einmal bleiben jedoch wei-

dein Fridtjof Nansen von seinerGrönlandreise zurückkehrte. An
jeneni soniienhellen Tage kam
der junge iiorwegische Sti-
läufer denFjord von Christiania
herausgezogen, die hohe schlankeGestalt uniflosseii von dem
Glanze der Bewunderung allerWelt iiber die Tat, die er aus-
geführt hatte � die tollliihne,
die unmögliche Tat! . . . Sei!
selbst ging aii- jenem Tag mit
klopsendeiii Herzen steif enFlaggen und Hurrarufen a-
hin. Uns! zutii ersten Mal ginges wie ein klares, bebendes
Flüstern durch nieine tiessteiiGedanken: wenn du die Nord-
westpassage gkustande bringenwürdesti« mundsen gehörtezu den wenigen Menschen, die
die Energie besitzem ihreTräume in Wirklichkeit zu ver-

Vorteil für ihn selbst �� scheiterte dieser Plan. Sofort und!"

�ließ
HELZOW AtMUNDsEN 23m  am» esei%ewu 60.

feiner Rückkehr vom Südpol trifft er aber Vorbereitungen, um
sich für seine nächste Nordpolsarüsten, und hrt mit einem Flugzeug auszu--� wie modern der « m« alsGedanke! � die Fra
Miitterschifs u benutzen· Ein Farinan-Doppeldecker«iiiit Skiern
ist für diese· ahrt im Jahre 1914 ausersehen. Der Krieg ver-
hindeSrt die ExpeditioitI ieben Jahre danach, 1921, greift Aniundsen auf feine
lugbläitea zurück. Sein neues Expeditionsschisf»Maud«_mit einein großen und einein kleinen Flugzeug. Die

Technik ist aber noch nicht so weit. Die Flugzeuge gehe bei
den Landnngeii im Polareis schnell zugrund

Ainundsen ist unermüdlich.
deutsche Techtiik zu Hilfebereits so· vollkomtnciy da

e.
Wiederum kommt ihiii die

deiiii die Dornier-Wal-Boote sind
er sich mit diesen Flugschifseti über

die Eiswtiste wagen kann. Es ist wiederum ein p antastischesAbenteuer, als er eine Landuii
er Breite vornimmt. Die Pioniere werden durch das Eis fest-ge lemmt. Es gelingt, die Verbindung mit deni zweiten F

zeug herzustelleti, und iinter übermenschlichen Aiistreiigiingeiird das eine Boot niit der gesamten Maniischaft estartet,
wij rend das andere im Polareis zurückbleiben mag. Einewl e Jagd durch den Nebel �- eine Notlandung mit deiii
letzten Tropfen Benziii iniTank vor der Küste von Spitzbergeiy

P  
s«

wi

g aus 87 Grad 43 trieb nord-
Ug-

iind die Rettung durch ein Fangschiif bilden den glücklichenAbschluß «"
Das·Kapitel Nobile beginnt» Die· Erfahrung hat Anmut!-sen gelehrt, daß das Flugzeiig sich für die Nordpolfahrt dochnoch nicht e� net, daß dagegen das Lustsclsifs in Frase kommt.IgEr setzt sich niit deni Oberst Utnberto Nobile, deni Erauer und

Lenker des modernsteii Kleinlustschisfes in Verbindung. Alle
sinanziellen Probleme werden mit thilse Mussolinis und dern we "schestglrit  NotLuftschisfahrts-Vereinigiing schiiell gelösFEs eiit-e« die von Rom a s �- unter norwegischer» gFlagge � als erstes Lastschiff eine Nordpolarfahrt unternimmt.

�.�n! ---
w�5ni beben Norden, in Svalbard,
iat man eine Lustschisfhalle er-!atit, einen Ankermast errichtet.
Im Frühling 1926 sliegeiiIlmundsen und sein amerikani-
cher Mäzen Elsworth unter der
technischen Leitung von Nobilemit einer norwegisch-italieni-
scheii Besatzung wiederum indas unerforschte Gebiet. De

tere Nachrichten aus. Bald ivird
man nervds. am stärksten in
Italien. Die Sachverstdindigen
znieinen noch fei u Bebrgnise n

Flug dauerte vom 10. bis 14.
Mai 1926. Die Bordfunkstationiiieldet ain 12. M &#39; 430 Uh »Flmundfen, der bezwingen: der Pole. m, · r..
»Haben um 3.30 Uhr NordpolEin merk des italienischen Bildhauers mertber Seoor.

nlaß abrfczyeinlicb .- W�f� XVI« Fu;« . ·. . » - ang am ge e un uretche die Kraft der Bordstatioii zu einer Verständigung nicht wandeln. Von 1903 bis 190«, ging auf gering» Höh» nieder-mehr auf». Man berechnet. wie lange sich das Lastschiff noch vier Jahre lang also. machte er , « Dann wars Amundsen zuerst die« � norwegische Flagge, hieraus Els-
worth die amerikanischen Sterne

auj Fahr: befinden, wie lan e sein Betriebsstosf reichen kann � den Versuch, die Nordwest- «
ploh ich weiß man: Nobile at, wenn er mit seiner Mannschaft passage zu finden. Trotz aller ·«

Entbehrungen.  I03 gefährlichi « &#39; « « Und Streife» Und schljcßkjch
ä��fd,?��fe��f°��fäb�fä EIJJJ  Ein Augenblick von weltgeschichtlicher Bedeutung: Nobile die IMFTSIIYPCYJHFUISSO
»ein paar Meilen neues Land Flmundiens .Gi6a«trifstnach Vollendung der �ordwefbpaffage "Saß"? Polaretä - e
auf der Weltkarte einzuzetclp den ersten Waifischfänger unsre«nen.« «

-.  .. �v... .. _� . « «· .. .»-«  «�  ·« -«-«-"«"

iiii
Amundsen rastet aber auch weiterhin nicht. Er will den

magnetischeii Nordpol finden, aber gleichzeitig reizt es ihn auch
den Jidpol zeg ersosscheii El! setzt erdseinzn Plan It;  �gefeitum. m 14. � ezem er erre t er mit er ,, ram� a r er
den Südpo l. Eine der größten Tragödien der· Kulturge-ichte spielt sich dort» ab, benn nur wenige Zeit spater � sunso n« � gelinsz es demengligchen Sudpolar ahrer RobertScott ebenfalls, sich ztiin Sndpol urchzukampsen Dennoch hater das Rennen« verloren. Jhin fehlt die Kraft, den Rückweg
zu bewältigen: in einem Schneesturm komint er um.

durch 
Nationalheld 

des 20.
Dem Dämon gltiailichentronnenl

llach dem gefahrooiien Versuch, den nokdlichsien Dunltt der Erde « «
im Slugseug zu erreichen, landet Hmundfen in der �ingsbar!.

ZUWasüberhaupt noch am Leben ist. irgendwo auf Treibeis eine Not-
landung vornehmen müssen. Die Welt hält den Atem an.

Italien rüstet sofort Rettungsexpeditionen aus. Schwedenbietet eine ife an. Jn Deutschland. in Frankreidz in Eng-
land, elbst n Amerika erwägt man, welche weiteren ilfs-

zur Verfügung-alten Kameraden,

mittel zur Versagung gestellt werden konnten, ogat w» e;Sowjetrußland leiht seine Unter tützung dem politi en Gegner 33�" Rom-z
und sendet seinen Eisbrecher ,, raffin�. ber ein ugzeug an w» » füh1kg»Bord hat, mit seinen bewähriesten Arktissors ern in die das uner,
Gegend, wo das Unglück vermutlich stattgefunden hat. rief.

Während die ganze Welt bemüht ist, den aus dem Eis
Treibendeii Spilfe zu bringen, schwetai der Mann, der der bestelebende Kenner des Nordpolargebietes ist und der wohl am
enauesten weiß, wie zwectmäßige silfsmaßnahmen durchge-iihri werden cnttssen � Noal »mundsen. Aus O lomeidet WOT V: Dlmundsen erklärt er habe Einen Plan,

Karl Weriiek Beiisdorss

eine Expcdition zur ergung der »Jtal a«-Manns ast zu orga-nisieren. ausgeben miif en, da seine amerikaniichen reunde nur
dann bereit seien. si an dieser Organis xon zu beteiligen,wenn sie von einer . egierun darum er ucht werben.� ineetelfagenbe, eine Vekllichtesldc iitwortl � Am 13. Juni von
Oslo geht sie dnrch Funl nnd Rabe! in alle Welt.

Warum lehnt Amundseit zunächst feine Hilfe ab? Man
muß das Leben dieses Mannes kennen, um diese Einstellun
zu Nobile Si verstehen. Der Norweger hatte von Ju end aumir einen edanken, den Nordpol u entdecken, als
Flagge seines Landes dort niederzu e en. Das war sein ebens-
traum, unb seine gan e Wissenschaft onzentrierte er aus die eslet. Schon als Hal wüchsiger studierte er alle Schriften, ie U»
is dahin über Nordpolsfahrten erschienen waren. Er erkannte,

daß er eines eisernen Trainings vor allem aber einer besonde-
ren Abhärtuiig vedur te, als Nord olfahrer ge en die eisi e
Kälte gefeit zu sein. ereits als 16 ähri er ma te er desha b
in ben norme tschen Gebirgen die schw erigsten Bergwandesrungen im W mer, war tagelang in Eis unb Schnee unter«
ivegs nniPwäre bei diesen »Pro en« eines Tages fast einem
Schneesturm zum Opfer gefallen. 1»

Der 30. Mai 1989 war, wie er als 17iähriger in fein Tagebuschrieb, ein »«.1.Ikcrtiag« m feinem Leben. ,,Es war der Tag, an

9 
K

Drei Flaggen senkten sich nieder:
Am 12. Mai 1926 überquerte die �notge� mit i-�lmundfen, Elsmortb

t z« di, undfiobilecinborcl denliordpolxdieslaggenkiorwegensximeriliasund Italiens entfalteten sich über dem ewigen Eis.

dem Nordpol, wievon Man
der

gar ihn starb klorwegens größter Sohn:
lioblie mit seinem cieblingshnnd unmittelbar nach dem erfolge-
reichen Dolarflug. den er mit Amttndsen unternommen hatte.� wie er
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Die Schöne Hauswäsche
Ein rvohlgefüllter Wäscheschrank ist der Stolz und die

Freude jeder Hausfrau, um so mehr, menn sie durch die
Gesdzidclidikeit ihrer Hände dazu beigetragen hat, besonders
schöne Stüdce selber herzustellen.
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 -BREACH-HEXEN

l isreeiiisisxiaiiiesw
Da ist der gestidcte Tischläufer aus creniefarbener Lein-

wand, der leicht angefertigt merden kann. Das Band wird
in blau gestidct, der Korb in einem holzfarbenen Ton, die
Blumen rot und rosa, die Blätter schwarz und grün. Das
Ganze hat den leichten, anmutigen Charakter und Stil aus
der Zeit Ludwigs XVI.

Frauen, die Kreuzsticharbeiten lieben, merden sich auch
mit Eifer an die Arbeit des Tischtuchs machen. Das Tuch
muss bei sechs Gededcen eine Länge von 2,05 Metern und eine
Breite von 2 Metern haben. Nadi der Anzahl der Gedecke
muss natürlich auch die Länge des Tisdztuchs berechnet
&#39;r_oerden:___�für acht Kuverts 2,55 Meter auf 2 Meter, für zehn
zu! auf 2 Meter und schließlich für zmölf Gededce 3,55 auf
2 Meter. ,

» Man liebt heute nicht mehr ausschließlich mei/le Tisch-
roasche, und gerade für den Sommer und im Freien ist der
bunte Kreuzstich auf weißem Leinen sehr heiter und freund-
liest. »Man rvzililhein glänzendes maschechtes Stidegarn undivird uber die Wirkung von schwarz-grün, rot-blau, orange-
schwarz auf meiß� bestimmt entzückt sein. menn die Decke
den lL/lzimmer- oder auch den Gartentisch sdimüdct.

tlnd die Wohnung bleibt allein
Woran man in legte: Minute denken muß

· Wir wollen verreifen; wir haben an alles gedacht, was wir
åiiitnehmen wollen uiid find in Gedanken nur noch dort, wo wirl9 Uachften drei Wochen verbringen werden �- aber haben wir
und! Cl! DUS gedachy was wir zurücklaffen, an unsere Wohnung?
DUS gib! dann oft, wenn wir fort sind und wenn es zu spät ift,
qualvolle Stunden: haben wir auch den Gashahn zugedrehtTD
HAVE« witzdies oder jenes niiht vergessen?
_ JU die letzten Minuten drängt sich schon o .v·el " D�D�vslruu. daß sie sich lieber vorher auffchrieiblk S; n:
�F? is« W» TM- ehe sie die Wohnung endgültig hinter im! ab=
lckikjeljki UND Daß sie dann an Hand eines Zettels nur zu über-
prüfen still-Will, ob» alles in Ordnung ist. Etwa in der Art:

1.J1Ie__@tevieI:_n Badewannem Ausguß undWafchbeiken mussen offen fein, damit bei einem Rohrbruch oder
einein uiidichten Hahn das Wasser ablaufen kann.

Z· T!  t H U U P t s A II! a h n muß abgedreht werden.
D I S Fell stekjnllfsen geschlossen werden; wo sie undicht

schließen, legt man besser ein paar Tücher auf das Fenstekbxettdamitleiii Wasser auf den Fußboden läuft. «
4«- Jst VAL- Elekkkklche Licht überall ausgeDrebt?

»« 5. D« a s  r u til M 0 p h 0 n· völlig auslaufen lassen, damit
die Spirale nicht leidet, wenn sie allzulange gespannt bleibt.

6. D a s R adio abstellen-und die Antenne erben.
_ ;- A l l S ·W 0 l l C l! e l! S U ch e n müssen» eingemottet fein,

die �eilen bleiben am besten aufgedeckt und die Teppiche werdeii
l« so kurze Zeit nicht eingeteilt.

· 3ubehör. 
hal

Einkochen � oder nicht?
Jn den letzten Jahren ift dieses Problem schon häufig

zur Streitsrage unter Hausfrauen geworden. ,,Wozu die
viele rbeit�? Man bekommt die fertigen Konferven heute
ganz ausgezeichnet. Und» so billig � und das Risiko fallt
weg ��� Gewiß, doch wird manche Hausfrau dennoch die
viele Arbeit, die das Einkochen während des Sommers
ohne Zweifel macht, nicht fcheuen, um später dann Obst
und Gemüfe in genau der Zubereitung vorratig

haben, die sie mit· ihrer Familie bevorzugt. Ganz ab-
gesehen davon, daß sie uber die Qualität der Rohgemufe
und die hygienische unD tadelfreie Art der Fertigstellung
völlig unbesorgt sein darf. Und ein Risiko, daß große
Mengen Des mühsam Eingekochten vorzeitig verderben,
läuft sie nur, wenn sie die praktischen Vorbedingungen
nicht erfüllte.

roße Glas und keinerDl
Was die Hausfrau v or dem  Einfachen wissen muß

»Aber es ift ja so fchrecklich teuer...�
Auch das ift eine Klage, die man häufig hört. Jede

gute Hausfrau weiß, daß das Obst und Gemüfe selbst, das
sie einzukochen gedenkt, nicht annähernd fo teuer ist wie �
im Verhältnis � die Zutaten, die Gerätschaften und alles

Das  Einfachen, Das sonst unmäßig den Haus-
tsetat der kurzen Sommermonate belastet, sollte also

über � das ganze Jahr verteilt werden. Dergestalt, daß
Gerätschaften wie Eiii.kochtöpfe, Spangen, Ringe, Gläser,
Flafchen und Steinfchalen im Laufe des Winters bereits
angeschafft werden. Jeden Monat eine Kleinigkeit -- das
macht fich weniger fühlbar. Und der teure Zucker wird
ebenfalls fchon vom Frühjahr an aufgefpart � man hatdailifii später nur die Ausgabe für Früchte unD Gemufee t.
»Was hält sich �worin�?

Um es gleich im vorhinein zu sagen: es müssen durch-
aus nicht immer die teuren Einmachglafer fein! unemp-
findliches Obst wie Kirfchen, unreife Statbelbeeren, Pflau-
men laffen fich in tadellos sauberen Weinflafchen diinften.
Fruchtsaft follte immer in hellen, durchsichtigen Flafchen
eingekocht werden, Gelee in Gläsern mit zumindeft graden,
möglichft nach oben auseinanderlaufenden Wänden. Jm
Steintopf halten sich vorzüglich Garten, Kürbis, Kohl,
Pflaumen und Preißelbeerenk Bei Flafchen gilt nur eine
»wichtige Grundregel: niemals am Korken sparen!

f Nur tadellofe, nicht angebohtte und möglichst neue Korken
. verwenden, sonst war die ganze Mit-he umsonst!

Was für Gläser?
Vor dem Einkochen heißt es für die Hausfrau, wieliei

jeder ihrer Arbeiten, einen strategifcheii Plan entwersen.

Sämtliche Gläser sollten lange zuvor ausgekocht, auspros
biert unD zurechtgestellt werden. Dazu ift noch etwas
Grundfätzliches zu bemerken: die Hausfrauen sollten nur
genormte Einmachgläfer kaufen! Es gibtsie in
den verfchiedenften Formen und Größen, doch haben sie alle
nur eine gemeinsame Deckelform und -große. Es
ist einleuchtend, daß di se Gläfer Zeit, Aerger und Kosten
ersparen. Wie oft hat man ein tadellofes Glas und einen
leider viel zu kleinen Deckel. Etwas Paffendes ift manch-
mal im nächften Geschäft nicht vorrätig. Glas und Deckel
siiid unbrauchbar . . .

Wenn die Gläser nicht fchließen wollen . . .
Glas- und Deckelränder müssen absolut· unbeschädigt

fein. Wenn Fasern vom Handtuch oder Rückstande des vor-
jährigen Gummiringes zu finden sind, dann kann das
Glas nicht schließen. Auch Gläfer, die zu hoch bis zum
Rand gefüllt find, haben eine unangenehme, aber natur-
liebe Neigung, wieder auszugehen. Das fcharfkKocheii be-
wirkt ein Herauslochen des reichlichen Inhaltes, der sich
zum Teil zwischen Ring und Deckel oder Glas setzt· und ein
haltbares Schließeii unmöglich macht, Glafer»mit Fleisch
und Fett sollen höchstens zu zwei Dritteln gefullt werden,
doch kann Gemüfe und manches Obst bis zu drei Finger
breit unter dem Rand ausgefüllt werden, da es beim
Kochen zufammenfällt � Will "man prüfen, ·ob Glaser
schließenwerdeiy so legt man in das Glas ein Stuck Papier,
zündet es an und schließt das Glas sehr schnell mit Gummis
ring unD Deckel. Jst das Glas in Ordnung, so erlifcht die
Flamme und das Glas muß auch spaterhin schließen ƒ.

l. sl
Wer keine Waage hat, i

kann leicht die im Rezept angegebenen Mengen auf
einen Taffenkopf umrecbnen. Eine mittelgroße Tasse ent-
hält 100 bis 125 Gramm Früchte, ein fiebentel LiterSast
oder 125 Gramm Zucker. So läßt sich� leicht das Verhältnis
der Biengen nur mit Tasfenköpfen berechnen. � Jede kluge
Hausfrau wird von selbst beim Einkochen daran· denken,
daß bei einer kleinen Familie kleine Einmachgläfer vor-
teilhafter sind als große. Schade um jedes Gramm, das
verdirbt, fchade auch um die Mühe, wenn die Hausgenossen
bei vier Wochen Stachelbeerkompott ein Gesicht ziehen . . .

Die Aufbewahrung Des Eingemachten
macht keine Schwierigkeiten, wenn man Gläfer» und

Töpfe an einen halbdunkleiy kühlen Ort ftell«t, der gleicher--
maßen vor Sonnenglut wie vor Frost gefchutzt ist.

Greta Carol.

8. Sind Boden- und Kellertüren gut verfchlosfen?
9. Wer Topfblumen hat und nicht ganz sicher ist. ob

sie von dem, den man damit betraut hat, auch regelmäßig be-
gossen werden, stellt ein größeres Gefäß mit Wasser auf, legt
Das breite Ende eines Handtuchs hinein und das andere Ende
über die Erde in den Töpfen,z So haben die Blumen iinmer
die Feuchtigkeit des verdunstenden Wassers.

10. Wer kein Sicherheitsfchloß hat, kann fich leicht
einen billigen Erfatz schaffen: es gibt eine Art Scbliiffelfrbraube,
die maii nach dem Abfchließen in das Schlüsselloch fihraubt, so
daß ein Fremder unmöglich mit einem Nachfchlüsfel oder einem
Stettin! das Schloß öffnen kannfwährend man selbst die
schraube mit dem passenden Ergänzungsteil leicht wieder ent-eint.

Wenn wir auf diese Weise an alles geDacbt haben, an
mechanische und natürliche Lebewesen, an sämtliche Verfchliiffe
gegen Eindringlinge, dann können wir unser Zuhause beruhigtauf einige Wochen vergessen. « " �iselu.

Der Hausarzt tät:
Bei Jnseltensticlsen . . .

Es gibt verschiedene Arten von Jefekteiistichem Und dem-
zufolge find natürlich auch die Heilmittel verschieden.

Bei Mückenftichen, die durch auftragen zu häßlichen
Schwellungem durch Verunreinigung zu Eiterungen führen
können, hilft ein rasches Betupfen mit Ammoiiiak �- fälschlich
Salmiak genannt. Das Jucken läßt nach und die eingetretene
Schwellung verschwindet. �- Ein Hausmittel ist in solchen
Fällen � falls Ammoniak nicht zur Hand sein sollte � das
»Wasserglas«. das vom Einlegen de: Eier ber bekannt ist. Auch
hier liiidert ein reichliches Betupfen der Wundftelle mit Flüssig-
keit Schmerz und Folgen. Jst gar nichts anderes im Haus, so
hat auch ein Einfeuchteii mit Seife gute Wirkung.

Bei Bienen- undJWespenftichen tut man gut
daran, den Einftich mit Mentholfpiritus oder Aloetinktur zu
betupfen. Die Wirkung ift vorzüglich und meist überrafchend
Selbst starke Schwellungeii, die bekanntlich zu Fiebererscheiiium
gen führe« können. gehe« schon nach wenigen Stunden zickiikr
Den Stachel muß man nach Möglichkeit mit einer Pinzette
ausziehen. Niemals mit der Hand an der Wunde herumdrücken

Eine Zecke, die sich in die Haut verbiffen hat sineift
werden mehr Hunde als Menschen von diesen Plagegeiftern
überfallen!, sollte man nie mit Gewalt herauszureißeii«per-
suchen. Man trennt in der Mehrzahl der Fälle den Rumpf vom
Kopf und hat nichts erreicht. Man muß vielmehr die kraiike
Stelle mit Benzin, Petroleum oder Maschinenöl betupfen, bis
Der ungebetene Gast sich von selbst auriidaiebt.

Dr. R. F.

.-.1
r�-Salat ift das Beste -

sur heiße Tage! .
Je höher das Thermometer klettert, um fo mehr sinkt der

Appetit. Da der Mensch aber nicht gaiiz ohne Nahrungsaufs
nahme lebeii kann, steht die Hausfrau vor der schweren Auf-
gabe, ihren Lieben Gerichte vorzufetzem die ihnen trotz der
Temperatur münden. Da wären in erster Linie: die Salate!

Nicht nur Kopf- und Gurkenfalat, eventuell noch Rapünzeb
oder Tomatenfalatl Mit etwas Phantasie läßt fich die mannig-
faltigfte Zufainmenfteklung finden. Zum Beispiel der ganz ein-
fache Eier- und Tomatenfalad Feingefchnittene
Tomaten werden entweder in Scheiben oder kleinen Würfelic
eine halbe Stunde vor dem Anrichten mit Essig, Oel und Pfeffer
eingelegt. Hartgekochte Eier � auf jede große Tomate ein Ei �
werden indes ebenfalls in Scheiben oder Würfel gefchnitten und
mit einer Mayonnaifenfauce iiberaogen. Kurz vor dem Anrichten
gibt man die Tomaten darunter. Der Salat schmeckt würzig,
weil die oft recht langweilige Mayonnaiseiifauce durch die
scharfe Toniateiisauce belebt wird.

Fleifchfalat aus Fleifchreften ift besonders gut. Nicht
jeder mag ibn mit Mayonnaife So empfiehlt es sich, die fein-
geschnitteiien Fleifchftiicke selbst Suppenfleifch eignet sich
dazu � mit�«Essig, Oel, Pfeffer, Salz und gehackten Kräutern
einzurichten und gehacktes Ei darüber gegeben.

Saurer Obstsalat, in Amerika ein Tagesgeriilih
gewinnt auch bei uns immer mebr Anhänger, obwohl wir ehe-
mals Obst nur in Verbindung mit Zucker kunnten, Alle Obst-
arten, sorgfältig gereinigt und gcschnittcn, schmecken vorzüglich
mit richtigerSalatfauce �- wie oben angegeben �. noch besser
allerdings init Mayonnaife Kirschen, Erdbeereii,..EApfelfiiieii,
Aiianas vor allem eignen fich vorzüglich dazu, allein und zu-
sammengestellt. Sehr hübfch sieht solch Salat als Vorgeticlst
aus, wenn man ihn garniert in einer ausgehöhlteii Apfelfine
reicht, Man verwendet für diese Salate gern Zitroiieiifäure
statt Essig.

Einige kleine Hinweife noch: statt saurer Sahne ist die fast
gleichwertige Buttermilch gut zu verwenden! Salate sollten
immer gut kalt gestellt werden, denn gegoreiiex Salat gibt
schwere Magenbefchwerdeiil «

Kleine käebenfrieles
Ein praktischer Trichter, wenn gerade kein

anderer zur Hand ist, wird für enghalfige Gefäße aus einer:ZUEVJU Eictschule gemucht. in deren Spitze man einszseincs Locho r e. _
Getrocknete Kcirtoffelfchalem für die keine

andere Verwendung mehr iiii Haufe ift, eignen sich vorziigtich
zum Feueranmailieiil



� 5-Pfd.-Körbchen gepflückt.

Fahrbarer Gefliigelstall
Die-« lsahnbrechenden Arbeiten des Lehrgeflügelhofes

Einach in Baden auf dem Gebiete der Stallbauterffsind be-
reits in weite Kreise gedrungen. Jn ihrer Besprecyung der
kiliiiiiciheimer Wanderausstellung bezeichnet die Deutsch.-
Kindivirisctkrftiiche Geflügelzeitung den sahrbaren Weide«
fiall des Lein-gutes Einach geradezu als das Hau pta n-
kiehungsstück der Geflügelabteilung Der
iiianberausfieilung. Das genannte Blatt äußert sich wie
�olg-t: »Diese: Weisdestall ist beweglich eingerichtet, _b. h. erhebt auf zwei Rollen aus Kirschbaumhoiz und läßt sich durch
Gorsetzen einer zweiten Achse leicht uberall hintranspor-
:ieren. Seine He rstellun g«sko ste n sind dank der ein-
reichen Baiiart äußerst niedrig. Sie belaufen sich z. B. für
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den kleinen Stall von 2%><4 Meter auf nur 106,50 RM.,
für den größeren 3X6-Meter-Stall auf 150 Ren. Jn diesen
Stallungen läßt sich auch eine Schirmglucke bequemunters
bringen. Für kleinere Kücken.herden gibt es noch ein Lili-
put-Modell, das mit einem einfachen Kohlenrohr geheizi
wird, wie man diese Rohre von früher her an den«-kleinen
Aufzuchthäusern rennt." Baupläne können von der Einacher
Anstalt bezogen werden. Jn den obengenannten Her-
stellungskosten ist auch Arbeitslohn enthalten, so daß bei
Seiibstanfertigung noch eine weitere Verbilligung möglich
wäre. Die billige Herstellsung ist durch die einfache Bauweise
bedingt. So besteht das Dach z. B. nur aus geteerten
Sinken, aber wie die Erfahrung in Einach gelehrt hat, reicht
·das völlig aus.

Obstverfand
Der Erfolg des Auslan-dsobstes auf den deutschen Märk-

ten, der fast von Jahr zu Ja-hr gestiegen ist und unseren
deutschen Osbstbau in seine schwer bedrängte Lage gebracht

« hat, öffnet auch unseren Züchtern die Augen. Es setzte sich
die Erkenntnis durch, daß die gedrückten Preise für deut-sches Obst im wesentlichen durch die schlechte Ausar-beitung vor dem Ver and zurückzuf-ührerr"sind.
Die Erfordernisse der Sortenrein-heit, guter Sortierung und
zweckmäßiger sowie ansprechensder Verp-ackung werden
immer mehr beachtet. Soweit die Kräfte des einzelnen
nicht ausreichen, i-ft der Zusammenschluß der Erzeuger zu
Absatzgenossenschaften unb die Beschicbunsg von
landwirtschastlichen Großmärkten der Weg zur besten Ver-
wertung. Vielfach wird durch diese Absatzstellen der Er-
zeuger auch bereits eine Versandkontrolle durchgeführt, um
die ärgerlichen Beanstandungen seitens der Abnehmer mög-
iichst aiiszuschalten Die Reichsbahn kommt den Bedürf-

nissen des deutschen Qbstiversandes durch die Gesteiliung sau-
berer Waggons, die F setzung erreichbarer Periode-
gewichte, die Einrichtung besonderer Obstzüge weitgehend
entgegen. Unersüllt blieb bisher nur der Wunsch nach einer
gutenLüftungseinrichtung in den Waggons Die Hand-
habung einer zweckmäßigen Verladun-g schildert Qbstbaurat
Blaser-Karlsruhe in den Mitteilungen der Deutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft wie folgt: »Die V e riad u n g
d e s F r ü h o b st e s erfolgt heute fast restlos in S p a n -
körben. Die Erdbeeren werden, da ein Umfüllen auf
alte Fälle vermieden werden muß, bereits au dem Felde in

_ _ Fur Frühkirschen findet der
l0 Pfund, für Spätkiisem Pflaumen und Zwetschen sowie
für frühes Kernobst Der 20 Pfund fassende Zpandrb Ver-
wendung. Soweit die Anlieferung von Kirschen, Zwetschen
und frühem Kernobst in größeren Behältnissen e folgt, wird
nachträglich ein Umfüllen vorgenommen. Verschxedene Ab-
satzorganisationen und zum Teil auch der Handel verladen
heute neben einheitlichem Korbmaterial an Einheitsge-
wichte.« Damit wird die Uebersichtlichkeit der erladearbeit
und die Weiterverteilung de "Bare am Empsangsort we-
sentlich erleichtert» Solche Ein eitswagen bieten einen iiber-
aus sauberen Anblick. Sie sind das vollkommenste, was auf
diesem Gebiet billigerweise verlangt werden kanns« .

StandbrettiLeiter
man sollte annehmen, daß ein so uraltes Gerät wie die

Leitcr .ihre endgültige Ausbildungsform gefunden« hätte.
Dem ist» nicht so. Jmmer wieder kommen neue Baugedanken
zur Prufiing und iilnw«idiing. Die Obstbaum-Leiter soll so
rewisseii sein, naß vie ein sicheres und bequemes Pflücken
des Obstes ermögiichs und der Otbstibaum möglichst geschont
wird. Eine Zeitlang wurde die billige Einbaumle ite r
empfohlen. Sie besteht aus einem einzigen Baum, durch
Den die Sprossen hindurchgesteckt wer.den und rechts und
links gleich weit»herausragen. Diese Leiter hat sich nicht he-
wcihrt Besser sind·Zweibaumleitern, die sich nach oben ver-{Längen ober gar spitz zulaufen. Das Stehen auf den schma-" Sprossen ist auf die Dauer ermüdend und schmerzhaft.
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Das brachte eineii Erfinder auf den Gedanken, ein ver-
stellbares Sig= und Standbrett zur Anbrin-
iing an gewöhnliche Leitern zu fchaffen. Die Einrichtung
te-ht unter Gebrauchsmusstevschuz wivd aller-Dings fabrika-
torisch noch nicht ausgenugt. Das Brett ermöglicht es, be-
quem im Stehen oder auch im Sitzen zu arbeiten. Man hat
beide Hände zum Arbeiten frei und kann die Vorteile der
Trittleiter mit denen der Stehleiter verbinden.

Arbeiten im Juli
Bei großer Wärme und langer Belichtung erreicht im

Juli das Pslanzenwachstum seinen Höhepunkt; aber auch di-e
pflanziichen unb tierischen Schädlinge vermehren sich jetzt
hemmungslos. Sie erfordern dauernde Aufmerksamkeit und
der Garten dauernde Pflege. Jn heißen, trockenen Lagen
kommen die Pflanzen allerdings schon in Den Zustand der
Ruhe und Erschlaffung. Erst am Ende des Monats kommen
sie in einen zweiten Trieb. «

Jm O b st g a r t e n werden die mit Früchten schwer be-
ladenen Aeste durch Stangeig gestützt oder mit Kokosfaser-
stricken aufgebund-en. Bei zu stark besetztem Edelobst, be-
sonders bei juiigen Bäumen, ist ein Ausdünnen anzur-aten.
Auch eine flii s s i g e D ü n g u n g wirkt jetzt geradezu
Wunder, besonders bei Pfirsichen Fallobst soll täglich ge-
sammelt werden. Es enthält meist schädliche Moden, deren
Auskriechen im Freien verhütet werden sollte; sie werden am
bestetFin kochendem Wasser getötet. Unreife Falläpfel in
halbausgewachsenem Zustand können zu Gelee und später zu
Apfeimus verwertet werden. Am Spalierobst muß regel-
mäßig entspitzt und aufgebunden werden. ·

Jm G e m ü se g a r t e n muß fleißig uiid durchdringend
gegossenund gurgehackt wer-den. Schnell gewachsene und
wasserreiche Gemuseteile sind besonders zart. Gurken und
Blumenkohl brauchen besonders viel Wasser zu dieser Zeit.
G e s ä t können noch werden: Erbsen früher Sorte und neuer
Ernte; harte Frühsorten von Buschbohnem die rasch wachsen
und auch noch rauhes Wetter vertragen  z. B. die Sorte
,,Schwarze Neger«!; im Juli gesäte Möhren sind im Herbst
besonders zart; Anfang Juli ist es noch Zeit für Kohlrabi
und Grünkohl, ferner für Salat unb En·divien, Radies und
Rettich. Gepflanzt werden bis Mitte Juli Rosenkohl,
Wirfing, Sellerie; Den ganzen Juli hindurch Kohlrabi, Grün-
kohl, Salat, Ende Juli Endivien.

_ Beim Bin m e n k o h l werben zum Schuge Der fich aus-
biIDenDen Blumen etwa acht Tage vor der Ernte die Spitzen
ver äußeren Blätter nach innen geknickt, doch nicht abge-
brachen.

Von den Perlzwiebeln ift setzt Das Kraut abge-
herben; an jeder Stelle, wo eine Pflanze stand, ist fegt ein
ganzes Nest der weißen Zwiebelchen Sie werden ausg-e-
graben und iin Schatten zum Abtrocknen ausgebreitet.

Wer selbst von Bohnen, Gurken und Tomaten S am e n
iehen will, suche die Pflanze, welche die größten und

fchönsten Erträge gegeben hat, aus, und lasse die Samen-
früchte gut ausreifen. Es ist ein Fehler, nur die schijiisten
Früchte auszusuchem wie es leider oft geschieht; denksdiese
wachsen oft an den weniger ertragreichen Pflanzen und sind
nur deshalb so schön, weil die Pflanze nur wenige Früchte
auszubilden hatte.

g� " Wenn die Erde in einem Blumentopf einmal g-an aus-
getrocknet war, hilft kein Gießen mehr, weil das asser
nutzlos zwischen dem Erdballen und der Topfwand abrinnt.
Ein solcher Topf muß zwei bis drei Stunden in einen Eimer
mit Wasser gestellt werden, so daß er auch von oben her
mit Wasser getränkt werden kann. Nur solche feuchte Wur-
zelballen nehmen flüssigen Dünger an, den man fegt zweck-
miißigerweise gibt.

Jm G eflüg e l h of läßt die Legetätigkeit nach, einige
Rassen fegen bei großer ·tze ganz aus. Man kann das
Legen günstig beeinflussen durch möglichste Abwechslung im
Futter und Darreichen von viel Grün. Bei der Hitze niiiß
auch für frische Tränke gesorgt werden; damit die Hühner
nicht Durchfall bekommen, lege man ein Stück rostigcs Eisen
ins« Wasser. Nachts muß"«ein leichter Luftzug durch die
Ställe gehen. Jetzt muß auch auf die B e l ä m p f u n g d e s
U n g ez i e f e r s geachtet werben. unter den Kücken wer-
den solche, die s on wesentliche Mängel erkennen lassen, zur
Mast und zum chlachten ausgesondert Enten und Gänse

werden Davor Die Maufer beginnt, und auf die
Stoppel- und Gras-beide getrieben.

Fut- Die Smlerei herrscht in ünstigen Gegen-den
noch nnmer Vvlltracht Es blühen die inden; an Wegrän-
dern unt Hauf Wiesen beginnstder Weißklee seine nektcirs
reichen Blutenkopfe z; heben, der Hederich honigtssioch an
ichwulen Tagen, und ich die Korn-blume lädt noch zum Be-
such ein. Es kann also noch Honig geschleudert
werden. Sobald aber die Tracht zu Ende geht, müssen die
Honigräume in den Kästen entfernt und entleert werden, Da-
mit die Bienenvolker sich aus der Nachtracht noch für den
Winter im Brutraum verproviantieren können. Wer Nach-
fchwarme verhüten will, muß sämtliche Weiselzellen bis auf
eine neun Tage nach dem Barsch-warm ausbrechen.

Der Frühtrachtimker weiselt die Völker mit alten oder
untauglichen Königinnen um, indem er die alten durch jun-ge
befruchtete aus der Weiselzucht ersetzt. Die Königin�
nen sollen nicht älter als zwei Jahre wer-
den. Jn diesem Grundsatz liegt das größte Geheimnis
einer erfol-greichen Bienenzucht. Es kommt nicht so sehr aus
die Zahl als auf die Leistungsfähigkeit der Völker an.

Anznchttöpfe
der moberne Mensch ist verwöhnt; er schätzt Gemüses

und Obst nur, solange es den Reiz der Neuheit hat. Er will
neue Kartoffeln möglichsst schon im April, Mai essen und be-
gehrt Pfirsiche zu einer Zeit, wo bei uns erst Erdbeeren und
Kirschen reif werden. Die Einsuhr ausländischen Früh-gei-
inuses und Obstes hat viel hierzu beigetragen. Der Berufs--
gartner und· der kleine Gärtner bemühen sich daher, in ö g s»
lichst fr uh e rn t e n zu können. Soweit nicht Gewächs-
hausenbenutzt werden, steht dem Frühaiibau die Unguiist
der Witterung im Freien entgegen. �man keimt zwar Knot-
lenge-wachse vor und zieht die Geiniisepflanzen im Worin-
be·et· heran, um einen Entiwicklungsvorspvung zu erreichen.
Dieser kann aber nur dann ausgenutzt werden, wenn die
Witterung im Freien bereits ein frohes Weiter-wachsen der
Pflanzen ermöglicht. Bleibt es kalt, so werden die Pflan-
zen imcMistbeet usberstandig oder sie erleiden im Freien.
eine Stockung des Wachstums. BNIs ist unerwünfcht

Ein Ausweg ist die Heranzucht der Pflanzen
in Töpfen Man hat z. B. Tomaten in �Blumentöpfe
gepflanzt und so lange in einem hellen und mäßig warmen
Raum gehalten, bis dem Auspflanzen ins Freie keine Ge-
fahr mehr drohte. Mit fortschreitender Entwicklung mußte
allerdings mehrfach umgetopft werden. Auch verteuern die
Blumenstöpfe den Betrieb. �man ift Daher zur Benutzsung
billiger P a p p t ö p f e mit dnrchlochten Wänden übergegan-
gen. spDoch auch sie· sind bereits überholt durch einen An-
zuchrtopf aus nährstofsreicher Erde. Es gibt
fegt ein Verfahren, nach dem man sich solche Anzuchttopse
aus Erde felb-ft pressen kann. Als Material dient ein Ge-
inisch von zwei Teilen verrottetem Pferde-d-ünger und einem
Teil Torfmull. Statt dessen kann auch Komposterdeziind
Gartenerde gemischt werden. Zum Pressen dient ein ein-
facher Apparat, der aus einem sechseckigen Zylinder mit be-
weglichem Boden und einer oberen beweglichen Abschluß-
scheibe besteht. Der Zylinider wird mit dem Topfmaterial
gefüllt, mit der Abschlußscheibe verschlossen und dann mit
runden, an einem Hebel angebraci!ten Bolzen ein Topfloch
in die Masse gepreßt; danach wird die Verschlußscheisbe zur
Seite gerückt, und der Anzuchttopf durch einen Druck auf
einen Fußhebel heraus-gehoben. Man kann Regentage und

- die Winterszeit zum Arbeiten auf Vorrat ausnügen. Die
getrockneten Töpfe müssen vor der Beschickung natürlich
einige Male zwei Tage hintereinander durchdringend be-
gossen werden, wobei sie das Wasser schwammartig auf-
fangen. Zum Bepflanzen stellt man die Anzuchttöpfe am
besten in alte Bücklings-Kisten und füllt die Zwischenräiime
am Rand mit Mutterer-de aus. Pflanzknollem Samen oder
jun-ge Pflanzen werden nach Beschickung des Topfesgmit
guter Erde eingepflanzt und die Kisten in geeigneten Räumen
oder im Mistbeet untergebracht. Durch ausreichenbes Gießen
werden die Pflanzen in rascher Entwicklung gehalten und
durch reichiiches Lüften für Abhärten gesorgt. Sobald Wet-
terrückschläge nicht mehr zu befürchten sind, kommen die
Pflanzen, die mittlerweile die nährstoffreiche Topfwand
durchwurzelt haben, mit dem ganzen Wurzelballen ins Freie.
Man fegt sie in genügend große Psflanzlöcher oder in Fur-
chen und gibt bei armen Böden Dungstoffe oder Komposi-
erde iim Die Wurzelballen herum. Dadurch« wivd eine rasche
und ununterbrochene Vorswärtsentsivicklung gesichert. Um
eine Anssteckunsg der jungen Pflanzen mit Krankheiten zu
verhindern, wird empfohlen, die Top-ferde vor dem Pressen
mit einem Beizmittei zu versehen. Es kann naß oder trocken
gebeizt wer-den. Bei Verwendung einer Beizlösung nimmt
man auf füns Liter Boden % Liter Wasser, in dem 1% Gr.
Beize, zum eispiel Uspulun, au-fgelöst wurde, unb benegt
Den Boden damit gleichmäßig. Statt der Lösung können
auch 2% Gramm Beizpulver mit ein wenig Boden eng ver-
mischt werben, worauf Dann Der Rest des Bodens damit ver-
fegt wirb._ Aus fünf Liter Erde können etwa 4-0 Anzurhts
töpfe kleinsten Formats hergestellt wevden. »» · »��-��n



Ergebnis von blenden.
Der Reirhsinnenminifter ist von Neudeck und Berlin

.-zuriiitigekehrt. Die Einseßung eines Reichskommifsars in
Preußen scheint zunächst noch nicht vorgesehen zu sein.

Schwere Unwetter.
Jn den legte» Tagen sind über ganz Ostdeutschland

schwere Unwetter niebergegangen. Jn Schlesien haben Wolken-
sittliche, Sturm und Gewitter großen Schaden in den Kreises!
Schweidnitzz Brieg, Oels und Grünberg angerichtet. Jm Kreise
Namslau gingen am Dienstag und Donnerstag fchrvere Ge-
witter wieder. Wind und Platzregen legten das Getreide weiter
Flächen um. Jin Ostteile des Kreises entstand wieder Hagel-
schaden.

Lokales
Nara-lau, den 16. Juli 1932

Deiitsthuatiouale Volkspartei.
Aar Donnerstag sprach im Grimmfcden Saale der Land-

xtagsabgeordnete von Zißewiß Von der Bedeutung der
Reichstagswahlen ausgehend, gab er ein Bild über die Lage
Deutfchlarrds und zeigte in der Entwicklung straff zufammen-
gefaßter Gedankengänge. daß sowohl außenpvlittfch wie innen-
poliiisch betrachtet der Schwerpunkt der Lösung des Ftsgew
komplexes in der Entwicklung Preußens und hier wieder in
der des deuischerr Ostens liegt. Die Fragen, soweit sie für
Deutschland im Rahmen der europäifchen Lage von Jnteresse
find, sind in Lausanne behandelt worden. Der Ausgang der
Konferenz könne nicht ooll befriedigen. Der Fehler von
Papens sci gewesen, die sogenannten politischen Fragen �-
Kriegsschuldlüge und Wehrhoheit � in die Mitte feiner
Verhandlungen und nicht an den Anfang gesetzt zu haben-
nachdem er durch das Jnaussichtftellen einer Zahlung.
zwar nicht als Tribut, sondern in einen Wiederaufbautopf
»� den Franzosen bekundet hatte, daß Deutschland grundfäglich
bereit sei, doch irgendetwas zu zahlen. Die Zahlung der
Z Milliarden sei zwar langfristig vorgesehen, der endgültige
Zahlungsmodus sei jedoch durch das GentlemewAbiiommen
von der Haltung Amerikas seinen Sihuldnern gegenüber ab-
hängig gematht Da Amerika vor der Präsidentenwahl
stehe, sei die Situation nicht fehr günstig. Die Kriege-schuld-
lüge ist nicht beseitigt, daher ist die Tributpflieht grundfäßlich
bestehen geblieben. Daß die Gleichberechtigung Deutfihlands
hinsichtlich der Wehrfraaen nicht erreicht wurde, ist unerträglich.
Deutfchland muß die Möglichkeit hoben, fich gegen Staaten
zu verteidigen, die aus inneren Gründen das außerpolitisehe
Bentil ziehen werden. Der Wiederaufbau Deutschlands gehe
nur über die Lösung des Problems der Arbeitslosigkeit.
Diese Lösung sei eng verknüpft mit außenpolitifchen Fragen.
·Der Kernpunkt ist die Bindung Deutschlands an die franzöfische
Politik, solange Versailles besteht. Frankreich hat viele
Milliarden in den Feftungsgürtel an seiner Westfcont und
noch mehr Milliarden in die Armeen und die Wirtfchaft
Polens und SüdoftsEuropas gesteckt. Die Verzinsung dieser
Milliarden, des Kapitals des französischen Rentners, muß
fichergeftellt werden. Daher beeinflußt Frankreich die Wirtschaft
SüdostsEuropas zum Schaden Deutsmlands unb, ba es fieh
xum Agrarländer handelt, zum Schaden des deutschen Ostens.
"mit der Verniehtung der Landwirtschaft des deutschen Ostens
bedroht Frankreich aber die Ernährungsfreiheit und somit die
Existenz Deutschlands als Staat. Daher berührt das Südost-
Europa-Problem zurrächft das Problem des deutschen Ostens. Ein
weiterer Grund für die Arbeitslosigkeit find die Zinsen ftir die
Auslandsoerfchuldung in Höhe von 20 MilliardenMark. Auch
diefeFrage ist außenpolitisch zu lösen und hatAussichtauiErfolgda
»der ausländische Kaufmann heute wohl weiß, das; sein in
Deutschland liegendes Kapital selbst durch unauirbiingliche
Zinsen gefährdet wird. Jn außerordentlich interessanten
Ausführungen zeigte der Redner, welche Rürkwirkungen die
Entwicklung der Dinge im fernen Osten auf Deutschland und
insbesondere auf Deutschlands Oftgrenze haben müssen» Die
Oder könne der Schicltsalsftrom Deutschlands in einer Aus-
elnanderseßung mit Polen, aber auch der Sthicksalsftrom
Europas bei der Abwehr gegen den gegebenenfalls ooll-
kommen bolschewifierten Osten Europas und Afiens werden.
e mehr man von der Wichtigkeit und Notwendigkeit der
öfung der außenpolitischen Fragen überzeugt ist, mit umso

größerer Trauer muß man das Fehlen der erforderlichen
nationalen Einheitsfront bedauern. �� Sie innenpolitischen
Fragen stellte der Redner unter den Gefithtspunkh daß eine
klare Reichspolitik nicht möglich ist, solange Rot-Schwarz
in Preußen regiert. Der Landtag habe seine Aufgabe der
Beseitigung des Systems nicht gelöst. Durch die negative
Einigung der NSDAP unb des Zentrums ist die Wahl
des Ministerpräfidenien nicht erfolgt, und Braun regiert
weiter. Die Situation ist für das Reich deswegen unhaltbar
geworden. Sie wird hoffentlich durch die Besprechungen in
Neudeck geklärt werden. DieZKonrmunistische Partei, die die
Reichseinheit g2scklirdet, muß verboten werden.
einer weiteren Tätigkeit der jetzigen preußischen Regierung
zu erwarten ist, zeigte der Redner an Beifpielen aus
den letzten preußischen Notoerordnungen. Kann die
vom Reich geplante Sicherstellung der Ernteverwertung
Uschi Vtlkchiiksüsitt werben. sv muß sie zum Schaden des Pro-
duzenten und des Konsumenten verfrhleudert werden, und die
Ernährung im Winter ist in Frage gestellt. Die Gehalts.
kiirzung zerstört die Kaufkrafh treibt die Beamienschaft in
Verschuldung und bedeutet einen Angrtff auf die Reinheit
derselben. Die Aufhebung r H---«»« f :..:.f».:..-«-9
treibt einen großen Teil der Mieter zur Jnanspruchnahme
des Wohlfahrt-sammt, d. h. aus den Acmenhausweg dem
Befißer wird sein Eigentum gefährdet, da er die Hauszins-
steuer zahlen muß unb im Falle der Nichtzahlung fern Grund-
stiiclr durch Zwangsverfteigecung verliert; es ist ein organi-
fierter Kampf aller gegen alle. Die Schlachtfteuer verteuert
dem Konfumenten das Fleisch, dem Produzenten aber auch
den Preis, sie drückt den Konsum; legten Enbes wird auch
das Fleifchergewerbe zum Erliegen kommen. Der Vater dieser

Was von -

Steuer ist Herr Kiepper, der auf der anderen Seite 500000
neue Siedler einsehen will, die angewiesen auf Fleiichproduh
tion, von Anfang an zum Sterben verurteilt finb. Die
Kleppersche Umsaßsieuererhöhung trifft wieder in erster Linie
Handwerker und Bauern.

Der Staat von Weimar hat ausgewirtschaftet lmb skch
selbst ad absurdum geführt. Sie Schematifierung des
Menschen und die Zentralifation des Staates ist das Un-
sozialfte, was es geben kann. ,,Sozial« und .,Sozialismus«
find wie Feuer und Wasser. Sozialismus heißt: Mißbrauch
des sozialen Gedankens zum Zweit: der Bekämpfung der
beiden Grundlagen jeder Wirtschaft, der Wirifchastsfreiheit
und des Eigentums. Diese find nicht nur materielle, sondern sitt-
liche Güter. Jhre Zerstörung führt ein Volk in den Ruin.
Sozialer Gedanke heißt: das Lebendigwerden des aus dem
Bewußtsein völkischer Verbundenheit erwachfenden Pflichtge-

= Srauebfdjäg. Am Donnerstag, schlug der Bliß in
den Schafftall auf Vorwerk Eieonorenhof. Der Stall brannte
nieder; die Schafe konnten bis auf 4 Siiicli gerettet worden.

= Afrilra spricht! Der »Hannoverfcher Anzeiger«
schreibt darüber: Der befcheidene Titel dieses Films
läßt auch nicht entfernt die Ungeheuerlichkeiten ahnen, die auf
dem schmalen Tonbildsireifcn unserer warten. Afrila spricht?
Nein: es schweigt in drückenden Brodem mittäglicher Gluten.
Es zittert und bebt vom Trampeln unzähliger wilder· Herden.
Es dröhnt vom Trompetenstoß gewaltiger Elefanten, vom un-
heimlichen Gebrüll hungriger Löwen. Es schreit auf in Todes-
angst und Scbmerz getroffener Tiere und Menschen. Kurz:
Afrila lebt! Es zeigt sich von seiner paradiesifchen und feiner
infernalifchen Seite aus. Was das Jtinere des von West nach
Ost durchquerten Erdteils an Jnteresfantem und abeudteuerlichem
bietet, ist hier von der Kamera überrumpelt unb im Film fest-

im!� tü- b0! siliskchs UND leB�blBébe GENUS« d« CMMUs gehalten worden. Wir entfetzen uns über die grotesl verun-
93111km, Riß! VII »Zum« CU1CIUS« CJEVTM b0! GENUS! b� - stalteten Lippen der »Entenschnabel-Frauen« bei den Ubangi-
preußischen Könige.

Nun ging Herr v. Zißewiß auf die wichtigsten Punkte
des deutschnaiionalen Freiheitsprogramms ein. Ueber die!
Staatsreform sagt das Programm. Der Sozialismus wollte.
an die Stelle des Bismarckfchen söderativen Staaisausbaues
den Zentralismus setzen. Er ist gescheitert. Die Grundlage
des neuen Staates muß die Selbstverwaltung fein, sie tritt
an bie Stelle der Funktionäre Die Reinigung erfolgt von
oben, der Aufbau organifch von unten über Gemeinde -�
Kreis � Provinz � Staat �� Reich. Sie Länder sollen
verwalten, das Reich regieren.
Form soll die Gesze Vorarbeiten, die Regierung sie verant-
wortlich geben. Nur die Einzelpersönltchkeit kann
verantwortungsbewußt handeln, nie die Masse. Zur Voll-
endung dieses Aufbaues von unten gehört als letzter Stein
die Krone des Königs von Preußen. Wie der Staat muß
sich die Wirtschaft organisch gliebern.
aus aus ihr. Es geht nicht an, daß der Staat 50 Milliarden
in der Wirtschaft stechen hat, die ztnslos liegen. Die Wirt«
fchaft heraus aus Funktionärhändem hinein in die Hand der
I- « &#39; » « f,� Einzelpersönliclikeit Die Wehthaftigi
keit ist die Voraussetzung für das Bestehen eines Volkes.
Die soziale Verpflichtung des Staates besteht gegenüber Alten,
Kranken und Schwachen. Nicht ein durch finrilose Steuern
gespeifter Wohlfahrtsftaat kann sozial sein, sondern ein Staat,
der feine Wirtschaft so organisiert, daß sie rentabel ist.
soll man wieder zur Rente kommen und die Arbeitslosigkeit
beseitigen? Dort muß eingesetzt werden, wo zuerst gefündigts
wurde. Ostnot ist deutsche Not. Ueber den Osten muß der
deutsche Binnenmarkt aufgebaut werden, über Mittelstand
und Landwirtschaft. Nicht durch Preiserhöhung ist der Land-
wirtschaft zu helfen, da sie den Konsum noch mehr einengte,
sondern durch Verkürzung des Weges vom Produzenten zum
Konsumenten. Steuern dürfen nicht die Kapitalbildung hindern
oder Kapital zerstören. Kapitalzerftörung bedeutetArbeitslosigkeii
unb hnhe Zinsen. Eigenkopital kann nie durch fremdes,
erborgies erfeßt werden, wie das bisherige System annahm.
Die Einfuhr von Waren im Werte von 11/2 Milliarden pro
Jahr bedeutet W« Millionen Arbeitslose. Nach kurzem Ein«
gehen auf die Zollpolitik kam der Redner zum Schluß. Die
Kämpfe, welche feßt das deutsche Volk erschüttern, werden
zum fiegreichen Ende kommen, wenn es gelingt, die alte
preußisehe Staatsidee wieder zum Aufleben zu bringen, daß
das Leben des Einzelnen nichts, das Leben des Volkes, der
Nation, alles ist.
fozialift, Herr Lehrer Hanke, wie er sagte. auitragsgemäß das
Wort, der in feinen Ausführungen über die Ziele der N.S D.
A.P.nichts anderes brachte als das, was schon bekannt ist. Jm
Schlußwort betonte Herr von Zitzewig daß der Freiheitskampf
nur slegreich zu Ende geführt werden könne, wenn alle Kräfte zu-
fammengefaßt würden.

- To. Kirchliches Am Sonntag, den 17. Juli, finden
in unserer Gemeinde Namslau zwei Gottesdienste statt, und
zwar um 71J- Uhr und um 9�/� Uhr. Sonntag, den 24. Juli
ist ein Gottesdienft um 9 Uhr und um Ost: Uhr Kinder-
gottesdienst

= Staatliche Lotterieeinnahme Haesler Namslam
Gewinnummern 4. Klasse 39/265 Lotterie:

8423, 8426, 12443, 20678 50473, 54827, 54850,
135047, 135 O58, 135061, 135102, 135114, 204242, 223508, s»
223 517, 223 518, 223519, 223573, 240137, 339 403, 283 845.

= Städtisrhe Badeanftalt. 15. Juli 1932: Mittags
lä Uhr Wafserwärme 24 Stab, Lust 28 Grad, Wind Süd-West.
1 .
20 rad, Wind Süd-West
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Germanen-Drogerie.

für unsere

i

Das Parlament, gleich welcher .

Dei Staat muß her-i

r 
r1

·  

Ja der Diskussion ergriff ein Nationalss
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Den gefchätzten  Einwohnern von Namslau und Umgebung zur

gefi. Kenntnis, daß wir

aö giiotttag, den 18. Juki d. H.

im Laden Ring, Eclte Schüßenftraße  zurawski! eröffnen.
dahin bitten wir unseren Verkaufswagen in Anspruch nehmen zu wollen.

Wir bitten Sie, uns auch weiterhin Ihr Vertrauen zu schenken.

negern. Wir erleben eines der dramatifchten Naturereignisse,
wenn vor unseren Augen Heuschreckenschwärme in iürzester Zeit
eine Landfchaft buchstäblich fahlfreffen. Das Erschütterndfte aber
und wohl auch das Ungeheuerlichste, was je in einem Film ge-
zeigt wurde, bringen uns die Ausnahmen aus dem Reiche des
Königs der Tiere, des gefürchteten Löwen. Die eine Hand an
der Kurbel, die andere am gespannten Hahn der Pistole, so
stehen die Forscher in der Grasfteppe mitten unter beiitegierigen
Löwen. Wir sind Zeugen der aufregendften Szenen. Jn wahn-
sinniger Steigerung der Höhepunkt der ohnehin schon aufregenden
Atmosphäre ein Neger vor unseren Augen von den wilden
Bestjen zerissen. Der Ruf, der diesem Film von Amerika aus
vorangeht, er sei der ungeheuerlichstq der je gedreht wurde,
besteht mehr als zu Rechti Der Film läuft von Freitag bis
Sonntag in den Namslauer Lichtspielen  Grimms Hotel!.

Breslau Der Ausgang der in Breslau seit einig;
szWochen austretenden Papageienlrankheit wurde in der Deutsch-
sLissaer Wellensittichfarm festgestellt. Der Minister empfahl die
 Tötung der 800 Tiere.
» Präsidenten mit der Besitzerin der Farm haben bisher zu keinem

Die Verhandlungen des Regierungs-

Ergebnis geführt. Sie verlangt. da ihre Existenz gefährdet ist,
eine Entschädigung von RM. 10000.

s
got-s Polizeiliche Anordnung

betreffend die Anmeldung von Waffen.
Auf Grund des § 1»» Abs. 1, Kam! Achter Teil der ViertenVerordnung des Reichsprafidenten r Sicherung von Wirtschaft und

sgnanzen und zum Schittze des inneren Friedens vom 8. 12. 31S. 699! m Verbindung mit § 58 des Polrzeiverwgltungs-efetzes vom 1.·6. 1931  S. S. . ! wird» für den Bereich desZiegterungsbeztrks Breslau folgenäie polizeiliche Anordnung erlassen:
s Schu wagen und Munition, bie ben Vorschriften des Gesetzesüber Schu voa en und Munrtion vom 12. Hi. 1928  NGBI. I S. 143!
sowie Hieb: und Stoßwassem die den Bestimmungen des Gesetzesgegen Waffenmißbrauch vom 28. 3. 1931  �B1B _I._I S.77! unter-iegäm sind bis zum 21. d. Mts. ber der Ortspolizeibehörde anzu-me en.

§ 2.
s Wer die angeordnete Anmeldun vorsätzlich unterläßt, oder
wer im Besitz Yon Gegenständen betro en wird, v»on denen er weiß» oder den Umftanden nach annehmen muß, das; fre der Anmeldung« entzogen find, wird nach Ma gabe des§ I Ab . 3 Kost. I des AZtenTei es ber Verordnung des eichsprafrdenten vom 8. 12.31  ER VI.
l S. 699! mit» Gefangnrs nicht unter 3 Monaten bestraft.

Wer dre»Tat» ahrlassrg begeht, wird nach der an egebenen« Gefezesvorfmrrft mit Geldstrafe eftraft. Neben »der Str e könnenbis! »» egenstande eingezogen werden, auch wenn fre nicht dem Täterge oren. § 3.
Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.Seestern, den l4. äuli 1232.

Der egierungspräsideut

_ Veröfsentlicht»· Srhußwagen und Munrtton find im Rathaus, Zimmer Nr. 4wahrenb der renssstunden anzumelden.
» Ainzumelden sind alle Schußwaffen mit einigen Ausnahmen, die
im Rathaus. Zimmer Nr. 4, �erfragt werben können.

» Hieb-» und Stoß »affen sind fol e. die ihrer Natur nach dazubestimmt sind, durch Hieb, Stoß oder tich Ver eßun en beizubringen.Die Anordnung erstreckt fich nicht auf die Zln ehörigen der
deutschen Wehrmacht, bie Polizeivollzugsbeamten die renzauffichts-
und 8ollfahndungsbeamten, die Beamten der Reichsbahngefellfchafh
erner der Beamten und Angeftelltem denen von der zuständi
erchss o»der Lcrndesbehörde das Recht zum Führen von Wa
» ich deoWaffen und �Munition, bie ihnen bienftgeliefert werben oder» die sie m Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit

sum. den tFguri 1932.
Der Bürgermeister ls Ortspolizeibehörde.

Dr. L n b e r.

373i�; 
91::

eine verliaufsftelle
Milch und Moltereipiodultte

Bis

Namslaiier Mollterei
e. G. m. b. H.
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Am 14. Juli, nachmittags Pl, Uhr schloß unser hochverehrter und
unvergeßlicher Chef, der 

Kaufmann Herr

Berthold Friedrich
im Alter von fast 70 Jahren für immer seine Aug

Rastlos und unermüdlich war er uns ein Vorbild in Arbeit und
Pflichterfüllung. sein gerader, offener und wohlwollender Charakter
wird uns unvergeßlich bleiben.

Die Angestellten der Firma B. Friedrich.

Am 14. Juli verschied der

Kaufmann Her

Berthold Frie
Der Verstorbene gehörte von 1914 bis

verordnetenversammlung an und hat dieses Ehrenamt stets treu
und gewissenhaft verwaltet.

Wir werden sein Andenken jederzeit in Ehren halten.

Dei« Magistrat. Diesiaiiverorinele
Dr. Leber.

�Unser langjähriges, treues Mitglied
Herr Kaufmann

Berthold Friedrich
ist plötzlich verschieden.

Derselbe hat in den langen Jahren, in denen E
er dem Verein angehörte, die Interessen der
Kaufmannschaft eifrig unterstützt und gefördert.

Wir werden diesem treuen Mitglied
dauerndes Gedenken bewahren.

Namslau, den 15.Juli 1932.

ein

Der Kaufmännische Verein.

M - - .�P Ilnegervereln llamslau. THE]  Am 14. Juli 1932 wurde unser lang- S;
jähriges Vorstandsmitglied, Kamerad _

Berthold Friedrich
zur großen Armee abberufen. � ,

Antreten der I. Kompagnie im Vereinslokal Montag nachm. l
hr.3V. U 

Der Vorstand.

liiiiiiliiliiiliiii llilnner- iiiil liliiiliiiiiiiiiiiili lliiiisliii
Unser Vereinsmitglied I �

Herr Berthold Friedrich
ist gestorben. Ehre seinem Andenken!

Der Verein tritt Montag. 3/44 Uhr. an der Friedhofskapelle an.
Der Vorstand. _

-.----·-»-..--7·-�.. .... .. 4....
«

statt: Karten. ou
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme ·
bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter sagen «
wir allen unseren herzlichsten Dank. �l
Kiel, Namslau, den 15.Juli 1932.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Johannes �lderin.
Hildegard Fiehig, geb. Alderin.

Lehmann.

«

Krankheit

und Tante

liaroline
en.

tlrieh.
l9 19 der Stadt-

nversammlung.

Werbt für das z
,,Namslauer StadtblattQ

Deutsche Zentrumspartei
Ortsgruppe Namslau

Dienstag, den 19. Juli, abends 8 Uhr
im Opitz�rben Saale

Gesehlofsene

Versammlung.
Redner:  D1�. POIlI-�BcrliU-
Thema: Steuer politischer Kurs.

Alle Zentrumewiihler und srvtthlekinnen find eingeladen.

Dck Vllkfllillll
Morgen Sonntag«

.MPO; Großer Tanz
lKapelle Bochnig.

l

Tanz frei!
Es ladet ein J« sodann«

i Interessant ist das
Photographien-ca.Q «;  Mit den jetzigen Amateurausrüstungen« ist es äußerst leicht. Reiseeindrücke

l und Erlebnisse im Bilde festzuhalten.
s Die Handy Reise- oder

: « « f� Roektaseben -Kameras
« «· sind so einfach und praktisch einge-

richtet, daß sie jeder Laie handhaben
kann. Sie nehmen wenig Platz ein
und sind so leicht, daß sie bequem im
Handgepäck mitzunehmen sind.

Hand- u. Stativ-Apparate, Trocken-
platten u. Filme in allen Formaten,
Holz- und llletallstative liefert

Oscar Platze,

Ein starkes Rad
s« ». Ist unser gutes Edelweißfahrrad. Es trägt den«? schwersten Fahrer mit dem schwersten epäcklechtest Wegen bel spielend s- leichtem Lauf und donnochjst es grshunllch130 mit neuesten Preislisten. auch uber Nahmaschmen .bill Katg _ � .und allem Fahrradzubehör senden an Jeden gratis und franko. BIShGI�- b r &#39;/ Mllon Edelwen äder schon gehe rt. Das onnten wir- ii/oehl nimmermehr. wenn unser Edelwelßrad nicht gut und billig wer. �

Edelweiß-Becker. Deutsch-Wartenberg IS
Fahrradbau-Leistungsfähigkeit pro Wochegjlooo Edelweißräder

Am 15.Juli 1932 verschied nach längerer
im Helenenstift zu Carlsruhe

unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwester

geb. Golibrzur-�h
im Alter von 72 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Breslau, Namslau, den 16.Juli 1932

Fritz Kirchner
nebst Frau
Illax Kirchner
und Kinder.

Beerdigung: Montag, den 18. Juli, nachm. 3,15 Uhrvon der Leichenhalle in Namslau aus.

. « » _ _ « » » - � . . � . »i-- � �. � n� xi » .- « · z� �. . »« . _ _ _ _ ·« »

Jiirclmer

Verreist
bis 14. August

Pnul lilllllllllllll
Denlist.

Lebensmittel- und »
Gemtschtwarengeschaft
in der Nähe von CarlsruheOl S.
sehr groß, modern eingericht-
mit 2 Zimmerwhg lof. zu ver-
ltauf. Wohnung- u.Ladenmiete«
mtl. 66 �� Umsatz mit. 1600.�
bis 1800.-�� Preis 5800.� bar.
Offetten unter B. H. 2990 an»
Rudolf Mosse, Breslam

Kartoffel-
flocken

bat abzugeben:

Erich Kynast
Telefon 51.

Vom I5. d. MtS. habe ich nicht mehr die
Niederlage der Staumauer Molterei e. G. m. b.H.
Sie erhalten aber trotzdem in meinem Geschäft auch weiterhin
hervorragende Moltereiprodnktn wie Milch, Sahn»
Butter, Käse und dergleichen.

Jch bitte auch weiterhin in weitgehendster Weise mich
unterstützen zu wollen.·

Jda Titze.
ooooooomcf

Bekanntmakhnng .�
 Es wird darauf hingewiesen, dVerordnung betr. die Kanalisation in der Stadt Namglau vom 29· Oli-

toder 1930 das Auggießen von brennbaren Flüssiglieiten oder von
solchen, die Gase entwickeln können  z B. Benzin, Petroleum usw.!, in»
Abfluszleitungem die in städtifche Kanäle führen, untersagt ist.

Name-lau, den 11. Juli 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.Dr. L o b e r.

aß gemäß § 2 Abs. 2 der Polizei-

Gen. Kinderwagen
 Wochenendwagen!

zu kaufen gesucht.
Wo sagt die Gefchöftsftelle

des Siabihlaiiea

an einzelne Person ab 1. 8.
zu vermieten.

�-·-��·�"··i Peter Paulstr 4.

. ? [offen Sie Jhre alten
immun u. benennen
nicht wieder reinigen und umpresfen
Dieselben werden doch wieder wie.

Die ueueäeetii Modelle
find eingetroffen.

E. Horn, Hrinilalslu
Eisschranlh Möbel, ttleidungs-
Mitte, Schuliwerly Gras- und
Getreidemähen Drille, wende-
pflug, Ruhrhaltem Gestelle,
Eggen,walze,iteuertmotorrad 
Fenster, Tut, Fahrrad, Flach-
merk, Eonkrippe, Hand und

Arbeits-wagen, Britfchlte
Kinderwagen v e r lt a u ft

Schwitalla, Zltmarengelitiöft

1 Laden
mit Wohnung

in Gruutdfchiitz sofort
vermieten, evtl. Grundftlicle
zu verkaufen.
iliiiheree bei

J. Kania, molban.

c« 
I-

W i r
reinigen chemisch

Bettfedern
auf Wunfch kann der Kunde
darauf warten, vorher anmelden.

Schwiialla, �ggrggrgr
man Zimmer

im Zentrum der Stadt an;
einzelne Dame zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschilftss
stelle bes ötabtblattes.

Gut erhaltener

Geldschrank
billig zu verkaufen.

mittleres bei
R. Wechmann Nach}.

Lenrmfirnen
Haus· nnd fKiitliengeriite
zum fosortigen Antritt fußt

Tuchauer
Eisenhandlung.

Wer sucht Geld ?
Dort, Hypothesen, Bau« und
Kaufgelder. Auskunft kosten!-

�Reine Vermittlung.
K. Becher, Oppeln

Vreglauer Platz 17. 1 Gtg.
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Nebst Beilage.


